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Amtlicher Heil.
l . Verzeichnis

über die beim l. l. Landespräsidium in Laibach zu Guusten dl>r
Abbrändler in Nassenfuß, politischer Vezirl Gurlfeld, ein»

gelangten Sammelergebnissc:
Herr Landcspräsideut Freiherr von Schwarz 100 K, die

Herren Beamten des Rechnungsdepartcments der l. l. Landes
rsgierunff für Kiain 12 k, Herr Forstmeister Moritz Hladil in
Laibach b X ; von drn Pfarrämtern: Wodch 1b X, Sittich
20 « . Tagor 7 K. Birlendorf 12 K.Mautschitsch w «. Unter,
witsch 32 X 80 d. Kmiler lU X. Icschza 52 l i . St. Jakob
a. d. Saue 17 X. Bevle 6 X. Vresowitz 29 X, Ralitna w X
«N d. Strcine 1b X, Aich 20 X. Stein 12 X. Müttnig 15 X
«8 d. 6emze»it 16 X , Niederdorf l2 X, Laserbach 26 X,
Mvsel 14 X. St. Lamprecht I I X 50 l>, Püllandl 14 X 20 b,
Tschermoschnih 21 X. Waltendorf 15 X, Adclbberc, 20 X. Dorn
-i X. Stockendorf 20 X 86 d. Suchor 22 X 25 l,, Unter-
deutschn« 8 X 10 l., Prelola 5, X 72 Ii, Tschernembl 20 X,
Tschernutschc I I X 40 l»; Herr Hofrat und Vorstand der Berg»
dircltion in Id r ia Josef Uillel 20 X ; Stadtgemeinde Stein
^6 ü 20 b; Gemeindeamt Heiligen Kreuz 40 X. zusammen

lll. Verzeichnis
ubrr die beim l. l. Landespräsibium in Laibach zu Gunsten der
l»bbr«»dlel i „ («aberje, politischer Vezirl Nudolfswert, ein.

gelangten Spenden:
«om Pfarramts in Suchen 13 X 84 l i. Hiezu die im

l. und I I . Nerzeichnisse ausgewiesenen Spenden 139« X 14 l,,
sonnt im ganzen l.^i) X <.18 t,.

i l . Verzeichnis
über die beim t. l. Landespräsidium in Laibach zu Gunsten
der Abbrändler in Ussgowitz, Bezirk Nillach in Kärnten, ein»

gelangten Spenden, und zwar:
Vom Pfarramte in St, Georgen, Nczirl Laibach Um»

gebnug, 9 X 7 l i . Hiezu die im I. Verzeichnisse ausssewiesenen
Spenden uon 209 X 28 !,, somit im ganzen 21« X ^ l».

l i . Verzeichnis
über die beim l. l. LaiidrSpräsidium in Laibacb zu Gunfteu der
durch die Hochwafssrlalasirophc im Juni vorigen Jahres schwer
geschädigte Äevölterung in der Vxlowina eingelangten Tpen«

den, und zwar:
Bom Pfairamtr in St. George», Aez«rl Laibach Um»

gebung 9 X. Hiezu die im I. Verzeichnisse ausgewiesenen Spen»
den von 371 X 09 l,, somit im ganzen 380 X 9 k.

Nach dem Amtsblatte zur «Wiener Zeiwng» vom 2b. Fe»
bruar Ii)12 (3ir. 4b-) wurde die Weiterverbreitung folgender
Preßerzeugnisse verboten:

'1.2 6llMl1e Ituli»» vom I I. Februar 1912.
Nr. bl! «^Lodvi»!^ <lo»ulll 8llm»3tHtiiN8t» vom 19. Fe»

bruar 1912 und «?filc)Im li uvoävislumu (lennillu ,̂ um<>.
8tHtn«3ti' II <-i»I,i 51 /o lluo 20. imoru 1912.

Nr. 8 «UIä,üvn«o» vom 2^. Februar 1912.
Nr. 8 «24l-» vom 22. Februar 1912.

Nichtamtlicher Heil.
Die Tripolisfrage.

Dil ' „Ncuc ^rcic Presse" miht dlin Vumbardellnnt
l,l.ni Vnn i l l'vnstr NedlilNuiq fiir ĉ anz Eurupa l>ci und
mcinl, I tal i l ' l i winde dln schlimmsten Fehler begehen,
wenn es dem Feldzug mn den Vesih vun Tripolis die
Merlllmle e>ines ^ulonmllrieqes nehmen wullte. Die
italienische ^lolie werde an den asiatischen und emopä'i-
schen Küsten leinen Punst finden, wl) sie die Türkei
kerwunden lönne, ohne das; (5'nropa milbluttt und uhnc
daß der Handel aller neutralen Swalen leide und die
Nerven der Well erschüttert werden Marchesc di San
Giuliaiw I)<ii ,;u Neginn des Krieges gesagt, Italien
werde anch im ^ampse daran denl^n, >vie notwendig
die (trl)altung der Türkei ist. Wer diesen Vorsah Hal,
dnrs die Küsten nich< l'onidardieren. Er weiß nicht,
welches Feuer er anzündet nnd wohin sich der Brand
verbreitet. Das Nombaldement von Beirut I)a< mil i .
tärisch nicht genüht und ist politisch eine Verirrung.

Die „Zeit" erblickt in der Vcschießung uon Beirut
einen neuerlichen „Prejsionsvcrsuch" der ilalienischcu
Pol i l i l . Tic europöisciM Mächte müßten diesen Ver-
suchen energisch entgegentreten. Denn was gestern in
Beirut geschah, tonne sich morgen in Saloniki wieder»
holen, wenn nicht gleich das erstemal alle Mächte mit
Nachdruck protestieren. Europa hat keine Veranlassung
die Kriegskosten mitzutragen odcr sich gar ein Ein»
greifen zuguustcn Italiens abpressen zu lassen.

Das „Neue Wiener Journal" mcinl, die Nachrich.
ten aus Beirut lassen erkennen, aus welche Weise I t a -
lien den Kru'g von Lybien in die eigentliche Türkei
übertragen wolle. Wo bleibe da die von den italienischen

Ministern so lebhast beteuerte und von, Grasen Verch.
told gepriesene Bundesfreundlichtcit und Loyalität, wenn
die (Geschosse der italienischen Kric^sschisfc begonnen
haben, den österreichisch»ungarischcn Levantehandel in
den (Hiund zu bohren? Das Bombardement von Beirut
habe eine Nlndung gebracht, welche unserem Minister
des Äußern die grüßte Verantwortung zuschiebt.

Das „ I I I . Wiener Extrablatt" ist dagegen der An-
sichl, daß die Sache Osterreich-Ungarn im Grunde wenig
angehe. Solange im Archipel, im Adriatischen Meer
und auf dem Balkan leine italienischen Ertcmpora vor-
kommen, mag die italienische Flotlr sich die Langweile
ihrer Spazierfahrten verkürzen, wie es ihr beliebt.
Nichtsdestoweniger verschärfen die Kanonenschüsse von
Beirut dir Situation und erweitern den Konflikt zwi-
schen den italienischen »nd sranzö'sischen Mittelmeer»
in Kressen.

Die „ästerr. Volkszeilung" mrint. Die Beschießung
von Beirut werde weder dazu beitragen, die Tilrlel
einem Friedensschlüsse geneigter zu machen, noch der ita.
lienischen Sache Sympathien in der Well zu schaffen.
Die Schüsse in Beirut könnten aber c»en mühselig nie»
dergehaliemn mohammedanisclien Fanatismus zur Er-
plosion bringen.

Die „Neichsposl" erklärt, wenn Italien wirklich
gesonnen sein sollte, den Kricgsschauplah auch auf die
levantiiiischen Nüsten auszudehnen, so dürsten sich ljar
lxild dieselbe» internationalen Schwierigkeiten ergeben,
die Italien von der geplanten Altion im Archipcl und
gegen Saloniki abgehalten haben. Die eingeleitete neue
Flotlcnaktion Italiens birgt ernste Konsliltskeime
in sich.

Die „Arbeiterzeitung" llu-inl, bei oev Nenn. »'lung
der Angelegenheit handle es sich hauptsächlich um die
Frage, ob man wirtlich vor einer Änderung oer ito>
lienischen Strategie stehe, vor einem Versuch, mit der
Flotte ans die türkische» Hafcnplähe zu wirke», Bister
hat Italien dergleichen mit Rücksicht auf die Mächte
vermiede». Möglicherweise handelt es sich auch jetzt um
nicht mehr als um die Verfolgung der zwei Boote.

Feuilleton.
Vrillen-Meier.

Von G. Aarlweir..
«Uachdrull uerval,» ^

Das gab ein Auffehen, als unser Freund Meier -
^rillen.Meier, wie wir ihn zur Unterscheidung von
seinen zahlreichen Namensvettern nannten - eiues
^hönen Tages Hochzeit hielt. War doch seine Braut,
Helene vou Ostendurf, als eine gefeierte Schönheit be-
lannt, die aus der Straße wie im Theater, in Kon»
irrten wie auf dem Eislaufplatze, trotz ihrer einfachen
Anette, stets Aufsehen erregte und viel umlvorben
u>urde. Mi t unserem Brillen-Mcier »rx»r sie schon seil
er Kinderzeit verlobt gewesen, aber keiner von uns

^ute je recht daran geglaubt, daß aus den beiden allen
" ' ^ " "ma l ein Paar würde,

zeusa»?" lmmten wir unseren Freund a>5 eincu her-

freund i c h e . ! " ^ ? " ' ' ^ ' ^ " I " " ^ " " " " " " " ^ ' ^ " '
Anstrich ^ ^^s'chte. deu, die goldene Brille einen le,scn
lommen w / k . ? " " ^ " " l ieh . Er hatte sein gutes Aus-
vortresflick ,. ^ ^ " ' Gesellschaft zn belvcgcu. tanzte
Sache l^tle ^ . . ^ ^ lustige Vierzeiler. Aber ^ die
eiu kleines 5 ^ > " ' " " Haken, udcr zum mmdestcn
kürzlich die ^ " ' . ^ " " l e i n von Oslendors halle erst
jawohl, und omrs l u 7 " Millionärs ausgeschlagen -
hätte da dente. » , ' ' " ' ' " Millionärs obeudre.n. Wer
desb l̂b gew " , ^ ' ^ ^ b sie eme solche „ ^ t " nur

Die Geschir, . . . ? " ' Nrillen-Meier zu »mrden!
"icht ^ 2 A N ! ^ "bWv.eseno. Million l)atte
^ i ^ e n m . ^ ? 9 ^ ' ' " ' " " - Ale Blätter brachten

w r. ' ^ ' ' k ^ ' ^ b e n der Name... Die
^ ^chmn wuide aus dev Straß, „och unverschämter

angestarrt als früher, und sämtliche Frauen und Mäd-
chen erklärten einstimmig, daß Helene von Ostendors
enlwedrr verrückt >väre odcr eiucn noch reicheren
Anbeter in der Reserve l)aben mußte. Denn an der
Talsache der zurückgewiesenen Werbung war nicht im
geringsten zu zweifeln. Der abgewiesene Milliouenerbe
hatte sie selbst zugestanden, bevor er nach Paris ab-
gereist >var, um sei neu Schmerz aus den Boulevards
spazieren zu führen.

Aber sie waren falsch, jene beiden Annahmen.
Helene hatte weder einen geheimen Verehrer, noch war
sie verrückt. Sie war nur ein »venig verwöhnt, ein
wenig selbstbewußt uud ein »venig romanhaft veranlagt.
Eine' Mil l ion zurückzuweisen, reizte eben ihre Eitel-
leit mehr, als eine solck/e zu besitze,, — das unzweifel-
hafte Aussehen gar nicht gerechnet, das eine so seltene
Tat erregen mußte. Und sie machte Auffehen damit.
I n vollen Zügen genoß sie das berauschende Glück, dir
Heldin des" Tages zu jein, mit gierigen Blicken vcr.
schlang sie die Notizen in den Zeitungen und kaufte sich
sämtliche Blätter, obgleich der kleine Artikel in allcu
gleichlautend abgedruckt >mr. Leider aber ging dieser
große Tag wie jeder andere zu Ende. D.e Nacht sank
zur Erde nieder, und als sie am nächsten Morgen er-
»nachte, hatte die undankbare Stadt bereits einen neuen
Tageshelden. Diesmal war die Mill ion nicht zurück-
gewiesen, sondern znr Abwechslung einmal — gestohlen
worden, »^var hörte Helene noch von einigen, die an
ihr vorüberbummellen, l)alblaut ihren Nameu wispern
— aber welch eiu Unterschied »var das gegen den
Triumphzug des vergangenen Tages. Wieder eine
Nacht und wieder ein Tag, dann war's auch mit diesem
Wispern zu Ende, und Fräulein Helene von Osteudors
mußte sich mit dem gewöhnlichen Maß von Newunde.

rung begnügen, oas ihr von einige» beharrliche» Ver-
ehrern gezollt wurde. Sie vermochte dieses jähe Auf
nnd Nieder des Tagesruhmes kaum zu fasse». Sie
machte sich nun Vorwürfe, daß sie den Zauber jeu^s
flüchtigen Tages nicht bis zur Neige durchgekostet hatte.
Weshalb nur hatte sie an jenem Tage nicht die Oper
besucht! Sie hätte damals selbst dem entzückende»
Trompeter mit der süßen Baritonstimme erfolgreiche
Konkurn-nz geboten. Das war nun für immer ver«
säumt! Dieser Gedanke verfolgte sie im Wachen wie
im Traume. Nur e i n e n solchen Tag noch einen
einzigen nur! Nur noch ein einzigesmal wollte sie ihren
Namen in den Zeitungen lesen. Dieses Gesichterorehen,
dieses Hälscrecken, dieses leise Wispern und laute Rede»,
das wollte und muhte sie noch einmal sehen und hören,
llni jeden Preis.

Mi t solchen Gedanken trug sich Helene, als es sich
traf, daß Nrillen-Meier wieder einmal einen schüchter»
neu Versuch machte, seine Bräuligamrechle in Erm-
»evung zu bringen. Er »oagte sich damn freilich nur an
Heleucuo Multer, obwohl rr wußte, daß sie ihrer Toa>
ter die verschleuderte Mil l ion gar übel vermerkt hatte.
Dir Mutter ^ b ihm auch nur die kurze Antwort' sie
tonne ihm wenig Hoffnung inachen, doch ver/prä^ f'e
ihm, mit ihrer Tochter über die Sache zu rede«.

Wie sehr erstaunte nun dir all< Frau, als Helene
nach kurzem Besinnen plötzlich, wie eine» Erleuchtung
folgend, erklärte. Brillen-Meier wäre vollstand.g ,n
seinem Rechte, sie an ihre Pflicht s" "'ahnen. 6 r
"wchte nur den Tag der Hochzeit bestimm"', Pe <oarc
in zeder Stunde bereit, mi. ihm " r de» " " o r ,u
»rete».

lSchluß folgt.) »
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Die „Moulagsrcvue" schreibt, die letzten Tage und
Wochen hätten wieder einulal augenfällig gezeigt, welch
unschätzbare Betx'utung das in der Gestalt unseres Kai.
scrs verkörperte persönliche Moment für die auswärtige
Politik der Monarchie habe. Ganz Österreich-Ungarn
empfand den Tod des Grafen Aehrenthal als einen
überaus schweren Verlust. Wenn uns die Sorge er-
spart blieb, daß cin Abgehen von dem Wege zu ge-
wärtigen sei, auf dem er epochale Erfolge errang, so ver»
danken wir das dem Kaiser, dessen Einflußnahme auf
unsere Außenpolitik sich seit vielen Jahrzehnten als
eine segensreiche und glückliche erprobte. Des weiteren
bemerkt das Blatt: „Die Begrüßungsdepesche des
Herrn Kokovcev an dcn Grasen Berchwld ist ein Beleg
dafür, daß man sich in Petersburg wieder der einzig
natürlichen Auffassung des Verhältnisses zu Osterreich.
Ungarn genähert Hal. Wir haben leinen Grund, die
symptomatische Bedeutung dieser Kundgebung sangui»
nisch zu überschätzen oder tendenziös zu verkleinern.
Angesichts der unleugbar vorhandenen Möglichkeit aber»
maliger Komplikationen auf dein Kaltall, angesichts der
durch den italienisch-türkischen Krieg hervorgerufenen
Nervosität ist es in jedem Falle eine erfreuliche Tat-
fache, daß man an der Newa wieder der Ersprießlichkeit
einer Übereinstimmung der russischen Politik mit der
Friedenspolitik ^sterreich»Ungarns gedenkt."

Generalleutnant z. D. E. v. Licbert, Mitglied des
deutschen Reichstags, erörtert im „Deutschen Vulk5»
blatt" die Notwendigkeit der Wehrreform in Österreich»
Ungarn. „Wir Reichsdeutsche" — schreibt er — „hal>
ten un> in Gemeinschaft mit dem durch die geographische
Lage uns so glücklich ergänzenden Donaureiche für nn»
überwindlich jeder Angriffsmöglichkeit gegenüber. Un°
gleiche Leistung und Opferwilligteit würden es aber
berechtigt erscheinen lassen, wenn wir unsere Freunde
an der Donau leise drängen und ausmuntern: Die
Bundesgenossen erwarten, daß jeder seine Schuldigkeit
lue!"

Die Gespamuheil, die in den Beziehungen zwi»
schen dem Patilan nnd Ruhland herrscht, hat in der
letzten Zeit zugenommen. Dazu hat insbesondere die
jüngst erfolgte Verurteilung des Nischofs-Koadjutors
von Warscliau, Msgr. Ruszkicwicz, zu einer Haft von
sechzehn Monaten beigetragen. Diese Maßregel hat im
Vatikan einen sehr peinlichen Eindruck gemacht und ihn
in große Verlegenheit gebracht, da der hochbctagte Erz»
bischof von Warschau, Msgr. Pupiel, infolge fchwcrer
Erkrankung keine geistlichen Funktionen ausüben kann.
I n manchen lnchliclfcn Kreisen ist man der Ansicht,
die Spannung zwischen dem Vatikan und Nnßland habe
infolge der vollständigen Erfolglosigkeit der in Peters-
bürg wegen der Behandlung der Katholiken erhobenen
Beschwerden einen solchen Grad erreicht, daß der Ab«
bruch der diplomatischen Beziehungen zwischen dem
päpstlichen Stuhl und der russischen Regierung ins Auge
gefaßt werden müsse.

Nach einer Mitteilung aus Petersburg ist man
dort überzeugt, daß das bevorstehende Erscheinen einer
Abordnung der mongolischen Fürsten an dem Stand»
punkte, den Rußland in bezug auf die Mongolei ein»
nimmt, nichts ändern werde. Die Abordnung soll die
Ausgabe haben, der russischen Regierung den von der
Versammlung der mongolischen Fürsten von Urga go»
faßten Beschluß über die Unterstellung der Mongolei
unter das Prolcttoral Rußlands zur Kenntnis zu briu»
gen. Eo ist dies seit dem Beginne der chinesischen Krise
nicht das erste Allerbieten dieser Art. Die russische Me»
gierung hat jedoch diese Anträge mit der Erllärung ab»
gelehnt, daß sie eine Schutzhcrrschaft über die Mongolei
nicht anstrebe, vielmehr das Verbleiben dieses Gebiets
im Verbände des chinesischen Reiches wünsche, woran
sie allerdings die Forderung tnüpfl, daß die innere
Autonomie der Mongolei aufrechterhalten werde und
die Fortsetzung von Versuchen, die Mongolei in eine
völlig chinesische Provinz zu venvandcln, unterbleibe.
Es wird vorausgesehen, daß die Mission der mongoli«
schen Abordnung in der Stellungnahme der russischen
Regierung zu dieser Frage keine Verschiebung bewirten
und ihre Abneigung gegen die Übernahme eines Pro»
teltorats über die Mongolei nicht abschwächen werde.

Tllgcsncuiglciteik
— lZehn Gebote für staucher.j Das Rauchen

braucht nicht immer schädlich zu sein. Über die Art, wie
man rauchen muß, wenn man eine Schädigung der Ge>
sundheil vermeideil wil l , Hai der bekannte Arzt Pro»
scssur Dr. Max Vreitnng in den „Blättern für Volks-
qesunoheit" zehn Gebote veröffentlicht, durch deren Be»
sulgung sich alle Raucher vor Schaden bewahren tön«
nen: i.j Die grösite Menge, bei der noch nicht Vcr»
giflungserscheinnngen austreten, ist der tägliche Ge»
brauch von 25 Grainm Tabak. Tiefe Menge entspricht
einer Anzahl von fünf Zigarren mittlerer Größe. Man
kann also eine hübsche Menge rauchen, ohne sich damit
zu vergiften. 2.) Die Qualität des Tabaks fpielt eine
nicht zu unterschätzende Rolle. Es ist ein I r r t um, zu
glauben, daß die einheimischen sogenannten kichten
Sorlcn unschädlich siud. 3.) Man soll'niemals bei leerem
Magen rauchen. Das Rauchen vor dem Frühstück ist
verwerflich, und ebenso nachleilig ist das Raucyen vor
der Hauptmahlzeit. Auch dem Ranchcn spät abends,
um das Schlafbedürfnis zu verscheuche!», ist dringend
zu widerraten. 4.) Man soll cine Zigarre nicht unnötig
im Mund halten und auch nicht bis aufs äußerste Ende
rauchen. Manche Personen haben die Gewohnheit, die
Zigarre zwischen dcn Zähnen zu kauen. Dadurch wird
der obere Teil der Zigarre durchfeuchtet, und die schad»
lichen Substanzen des Tabakblattes werden zum Teil
gelöst. Wird der Speichel, wie es oft geschieht, verschluckt,
su entsteht auf diefe Weife eine neue Quelle von Ver»
gistung. 5.) Es ist zu raten, das letzte Stück der Z i -
garre rvegzuwerfen. 6.) Die lokale Neizung der Zunge,
der Schleimhaut, der Lippen und der ganzen Mund»
höhle ist ebenfalls auf die Wirkung jener durch die
Durchfeuchtung gelösten Substanzen zurückzuführen.
7.) Der chromschc Rachenkatarrh und die Abstumpfung
des Geruchssinnes, an welchcr viele Raucher leiden, ist
durch die häufige Berührung des Rauches mit der
Schleimhaut des Kehlkopfes uno der Nasenhöhle zu er»

klären. 8.) Raucher, die sich stets einer gut gereinigten
Zigarrenspitze bedienen, schützen sich vor manchen
Schädigungen. 9.) Die ersten Vergiftungserschcinuna.cn
machen sich in bezug aus das Herz bemerkbar: BeNein-
uilingsgefühl, welches ein bis zwei Minuten, zuweilen
auch zebn Minuten und länger dauert und nach einiqen
tiefen Einatmungen von selbst verschwindet. 10.) Diese
Anfälle bedeuten für den Raucher eine ernste Mahnung,
wenn er nicht von schweren Folgen der Vergiftung heim.
gesucht werden will.

— lDer Roman einer Ncqimentsqanö.j Es war
in Eßlingen um die Mitte der Drcißigc'rjahre, als sich
neben dem Posten der dortigen Kavallerictaserne eme
Gans aufpflanzte und nicht mehr zu vertreiben war.
Als der Posten später in das Innere des Kasernen-
Hofes verlegt wurde, flog sie über das geschlossene Hof»
tor, um ihm Gesellschaft zu leisten. Endlich kaufte lie
cin Offizier des Regiments von dem Bäcker, dem sie
gehörte, und wies ihr neben dem Schilderhaus eine
kleine Wohnung an. Zugleich wurde sie von nun an
offiziell als „Regimcntsgäns" installiert uud nahm voll.
ständig militärische Haltung an. Zivilisten durften sich
ihr nicht allzu sehr nähern, ohne heftig angegriffen
zu werden, und selbst der Regimcnlskommandant mußte
sich in die Stiesel zwicken lassen, wenn die Gans vcr.
meinte, daß er der Schildwache zu nal>c gekommen sei.
Die Posten stehenden Soldaten selbst lohnten diese
Treue mit Schutz und Gegenliebe, und zwar um so
mehr, als die Gans die Annäherung der Runden und
Patrunillen stets so früh anmeldete, daß der Posten
nie überrascht werden konnte. Bei einem (Aarnisons»
Wechsel des Regiments von Eßlingen nach Ludwigs»
bürg wurde die Negimenlsgans nicht vergessen, und sie
setzte ihren Dienst an dem neuen Platz m derselben
Weise fort. Als im Jahre l«W das Regiment zu den
Manövern ausmarschierte, mußte die Regimentsganö
zurückbleiben und suchte sich nun während der Abwe-
scnheit ihres Regiments die benachbarten Infanterie'
Schildivacheu am Arsenal und an der Post aus. Hu»'
dcric von Personen ivaren Zeuge, wie das Tier, das
gerade an der Post Schildwache stand, als sich dic' Trom.
peiermusil des heimkehrenden Reiterregiments in den
Straßen hören ließ, sofort in die freudigste Aufregung
geriet. Die Gans eilte dem geliebten Regiment meyrcre
hundert Schritt im Flugc entgegen, schnatterte mit vor»
gestrecktem Halse ihren freundlichsten Willkommen und
marschierte vor dem Trompelerlorps erhobenen Schua^
bels einher bis in die Kaserne. Fortab wnrden die
beiden anderen Posten keines Besuches mehr gewür-
digl, und die alte Kameradschaft mit dem Rciterposten
nahm ihren Fortgang. I n ihrem 16. Lebensjahre
machte die Gans den zweiten Garnisonswechscl von
Ludwigsburg nach Ulm mit und beschloß endlich im Jan-
ncr 1853, nachdem die Schwächen des Alters über sie
gekommen waren, ihrc ruhmvollc Laufbahu, iudem lie
als echter Soldat aus ihrem Posten starb. Ganz Ulm
vernahm die Trauertunde mit Teilnahme, und daS Ne-
giment benxlhrt noch heute seiner Gans ein treues
Andenken.

— sDas vergessene Testament.) Ein Bücherfreund
hat einen merkwürdigen Fund auf dcn Kais von Paris
gemacht. Einer jener stillen Genicßcr, die dort alle
Bücherkästen der Antiquare durchstöbern, lauste sich
dieserlage für 10 oder 15 Centimes einen numismati-
schcn .Katalog. Als er das Heft zu Haufe durchsah,
entdeckte er ein Kuvert, das die Aufschrift trug: „Dieses

Flüchtiges Glück.
zioman von Olar issa Aohde .

(52. Fortsetzung.) (Nachdruck verbot« >
XIV .

„Was ist nur mil deiner Schwägerin vorgegangen?
Sic hat sich in ihrer Erscheinung, wie in ihrem Wesen
merkwürdig veräudert, daß man kaum denken kann, es
sei dieselbe naive, schüchterne, mit so unschuldig fragen«
den Augen ins Leben blickende Frau, die Justus vori»
gen Winter in die Gesellschaft führte."

Die Gcncralin von Vreidenslein richtete diefe
Frage an ihrc Tochter bei Gelegenheit eincs jener vie»
len mit allem Glanz uud Schimmer der Großstadt in
Szene gesetzten Wohltätigkcitsfeste.

Die beiden Damen Markwald, die Kommerzicn»
rätin und Katharina hatten das Vüfttt übernommen,
und die Generalin hatte sich an einem der kleinen
Marmortischchen in dem reich dekorierten Saale nicdcr»
gelassen, um eine Erfrischung zu nehmen.

Katharina in reizender Toilette, einem kostbaren
weißen Spitzenkleide über blauer Seide, .hals und
Arme fast zu reich von Juwelen funkelnd, das braune
Haar von einem goldenen mit Brillanten geschmückten
Kamme gehalten, stand in einer Gruppe von Herren
mit einem Tablett voll gefüllter Champagnergläser, den
perlenden Trank gegen blinkende Goldstücke eintauschend.

M a n könnte meinen, sie sei emc Großstädterin,
die mit voller Sicherheit alle lang geübten Künste der
Koketterie ins Feld führt, um ihren Zweck zu erreichen."

«Ein guter Zweck jedenfalls, liebe Mama," ent-
gegnete Leonie.

.Das wohl, aber ich gestehe offen, sie gefiel mir
früher besser."

Die Kommerzieurätiu wurde von neu Hinzutre-
tenden in Anspruch genommen. Eben wollte sich die Ge-

ncralin wieder erheben, nm die Räume weiter zu durch»
wandern, als die bekannte, etwas schrille Stimme der
jungen Baronin von Dalton ihr ins Ohr tönte.

„Hier kann man sich wohl cin wenig ausruhen nnd
erfrischen. Die Damen Marttvald werdeil sicher das
Büfett anss beste ausgestaltet haben."

Sie nahm mit ihrem Galten, der in Uniform mit
rasselndem Säbel neben ihr schritt, an einem nahen
Tische Platz.

„Sich nur die vorjährige kleine Unschuld," flüsterte
sie ihm zu, „wie sie die Augen wirst! Ein Wunder nur,
daß ihr Verehrer, der Leutnant von Vreidenstein, nicht
hier ist, dann würden wir sicher etwas Interessantes
erleben."

Er lachte.
„Der arme Tropf tut mir leid.'*
Die Generalin schob jetzt geräuschvoll ihren Stuhl

zurück. Die beiden sahen sich um, Herr von Dalton
schnellte von seinem Sitz empor uud grüßte militärisch.
Auf der alten Dame Gesicht malte sich ein nicht miß»
zuverstehender Unwille.

„Sie hat alles gehört," bemerkte Baron Dalton
vorwurfsvoll zu seiuer Frau. „Du dist immer unvor-
sichtig."

„Nun, mein Himmel, was habe ich denn gesagt?
Es ist ja lein Geheimnis. Ganz Berlin spricht ja von
nichts anderem als dem Ehepaar Martlvald. Ich wette
daraus, während seine Frau hier den Herren Offizieren
Champagner kredenzt und mit ihncn totellicn, steht er
an der Zauberbude der Frau von Atting und läßt sich
von seiner alten Liebe die Zukunft prophezeien."

„Das kann schon sein. Ich meine ihn eben in der
Menge im Nebcnsaal gesehen zu haben."

„Es ist überhaupt nicht zu begreifen, daß mm,
die Atting zu diesem Feste, wo so viele vornehme Na-
men an der Spitze stehen, zugelassen hat," fuhr Frau

von Tatton fort. „ I n dcr Gesellschaft hat sie doch
eigentlich allsgespielt, selbst die Kommerzienrätin soll sich
von ihr zurückgezogen haben."

„Was willst du?" cntgegncte der Gemahl achse!»
zuckend. „Bei solchen Gelegenheiten mmml man es nichi
so genau. Sie bringt der Kasse jedenfalls clivas Er-
Ileckliches ein. Ihrc Wahrsagcrbude ist steto belagert,
wie wir selbst gesehen haben."

I n diesem Augenblick lrat Katharina mil ihren»
Tablett an den Tisch.

„Ein Glas Champagner gefällig? Nur fünfzig
Pfennig - der Wohltätigkeit wird natürlich keine
Schranke gesetzt. Bitte, Herr Baron, Sie lnussen durch»
aus auf das Wohl Ihrer Frau Gemahlin trinken, das
kann ich Ihnen wirklich nicht erlassen."

„Sie verstehen es aber meisterhaft, licbc Frau
Martwald," lächelte Frau von Dalton mit ihrer siißc«
stcn Micnc. „Wohl schon cin Vermögen eingenommen?
Ich sehe ja lauter Gold blinken."

„Ich wünschte, es wäre ein Vermögen," lachte Ka-
tharina.

Herr von Dalton hatte ein Glas genommen und
seinen Tribut gezahlt. Katharina »vandtc sich wieder
den anderen zu. Da wurde im Rahmen der zum Neben-
saale führenden Tür Erich von Brcidcnstcins hohe
schlanke Gestalt sichtbar. Sein Auge suchte Katharina.

„Ein Glas Sekt, Herr von Brcidenstein?" redete
sic ihn auch sogleich an.

«Ich fchmachtc schon langc danach," nxir seine Anl '
worl.

Sie reichte ihm, das Tablett aus einen ^isch siel-
lend, ein gefülltes Kelchglas hin, das cr soglcich an
scine Lippen führte und mit einem langen Blicke aus
sie lecrte.

..Auf I h r Wohl!" sagte er leise.
Sie blickte ihn lächelnd an, ^Fortsetzung folgt.)
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ist mein Testament." Er öffnete das Kuriert und fand
dcnin zu seinem Erstanneli das Testament des vor eini.
gen Iahrei l verstorbenen berühmten Slcmpelschneiders
Noty. Nachforschungel, ergaben, daß es sich nicht nm
eme Irref i ihrung handelt, sondern daß das Kuvert wirk.
.'ich das Testament des Künstlers enthielt. Roly halte
seinen letzten Willen anfgeseht, das Schriftstück aber,
vergeßlich, wie nnr ein begabter Stempelschneider sein
darf, aus Versehen in einen Katalvg gelegt und dort
lieben lassen, Eine Vestimmnng des Verstorbenen »var
durch seine Nachlässigleil nnmöglich ge»oordeu: Not»)
ljatte ausdrücklich ge»v»inschl, daß an seinem Grabe
leine Rede» gehalten werden sollten. Man wnßte von
dieser Äestimmnng nichts, nnd acht Frennde l,aben über
den toten Künsllrr ihre Leichenreden gehalten als eine
Strafe für seine Vergeßlichleil.

^ sDie Äahcn. »nd Mattcnsarm das beste Geschäft
der Welt l j Es gibt noch gute Menschen, die ihren M i t -
menschen wahrhast wohlwollend gesinnt sind. Einer von
diesen hat jüngst in einer englischen Zeitschrift besannt
gegeben, »vie man mit Sichrrheil reich wird, und sein
Plan ist wirllich das beste (Geschäft der Well. M i t so>»
senden Worten fordert er alle, die reich werden »vollen,
«ur Teilnahme an seinem Plane ans: „Wi r richten eine
Hatzenfarm ein und fange» mit (iner Mi l l ion Stück
an. Jede Katze bekommt im ^»ahre durchschnittlich 12
Junge. I m Dilrchschnili erzielen wir für jedes >latzeii'
sell I Schilling 3 Penee. Das macht in» Ixihre 12
Millionen Katzenfelle und bedeutet eine Bruttoeinnahiue
lwn 2l«il> Pfund täglich. Ein Arbeiter zieht täglich
für 8 Schilling 5)0 Batzen das Fell ab. Wir brauchen
"lso Ml,s, Arbeiter und behalten dann täglich >6W
Pfund (Gewinn, freil ich müssen die Katze» gefüttert
werden. Das inachen wir so: wir richten eine Ratte»-
!arm danebeil ein. Rallen vermehren sich viermal so
Ichnell wie Katzen. Wir haben also täglich 4 Rallen
!»r jede Katze zur Versügnng, nild das ist genng. Die
l'atte» »vollen auch gefüttert sein. Das machen wir so:
wir geben ihnen die Katzenleichen. Ans jede Ratte sommt
r>»e Viertel Katze, nxis wicder genng ist. Hierans solgl,
ond Katzen.Ratlen-^eschäsl nnlerhält sich selbst, die
^"tzen pressen die Ratten, die Ratten die Batzen, und
w',r beiomme» die Felle d<isür nnd das Geld. Wollen
- " s'ch beteiligen?"
^ i i ^ ^uss^'Pol i l i l bei dcu Ehamacocos.) Szxirlanische
" M e n hat der Gras von Niemira bei den Ehamaeoeos
"lsgesnnden, einem ivilden Völlerslamme in Paragna»,.
<le ^hamaeocos lassen nämlich schwächliche Kinder'nicht
<n» Leben, sondern löten sie lnrzerhand, damit die Rasse
>ncht verschlec!,tert »verde, nnd ebenso töten sie alle
Jänner , die das 70. Jahr überschritten l>ben, wobei
der Grund angeblich der seiche ist. Der Graf von
Niemira wi l l , »vie der „Standard" berichtet, die Zere>
monie einer Greisenlölnng ans eigener Anschauung ken»
nen und besehreibt sie et»rxi folgendermaßen: Wer »vegeil
vorgeschrittenen Alters >oder »vegen Kraillheil und
Schwächlichkeit auch schon vor den» 70. Lebensjahre) ge°
lötet »verden soll,' »vidersetzl sich dem durchaus nichl,
sonder,» nimmt es als Schicksalsfügung hin. I n Gegen-
wart der gesamtt'» Familie setzt sich der Todestandi-
dat hin und beugt den Kopf, dann tr i t t sein ältester
Sohn hinter ihn, eine große, nur diesem Zweck dienende
Neule in den Handen, richtet sich zu voller Höhe ans,
erhebt die Keule mit beiden Händen über den Kops
und zerschmettert seinem Vater den Schädel' alles ist
mit emem einzigen Schlage erledigt. ,^ochbetagle
grauen ,ol!e» bei den Ehamaeoeos übrigen/nicht nur
behandelt '>5rÄ"' ' ' " " " " " " ' ' " O c h s t e n Achtung
< n . . ^ jDie Frau mil dcm meiste» Hchmuckj I>at ein
Mltarbe.ter des Erzel.ior". Henri Duverno.s ano-
smtssg gemacht. Wn' »nan sich denken tanu ist es eine
Amerikanerin, Frau W. L. B<iggessen ; „ Surah Eiln
so teilt er auf Grund angeblich sicherer Quellen mil^
schlägt »nil einen» Besitze von Perlen im Werte von
40 und Diamanten im Werte von 8 Mil l ionen alle
Schmuckrekorde. Alle ihre Schmuckstücke zusammen wie-
gen nicht weniger als l4 Kilogramm. Wie viel sie da»
von aus einmal an sich herumträgt, wird leider nicht
angegeben, wohl aber weis; Herr Dnvernois zn verraten,
Wh Frau Vaggessen »vegen ihres vielen Schmuckes zu
fäl len nnd anderen festen nnr im Panzerautomubil
!"hrt und sich dem Genuß des Tanzes nur hingeben
lmm, wenn ihr Privatdetektiv sie bewacht. Das Leben
der reich geschmückten Frau sann demnach nicht gerade
beuridensnx'rl sein, allein sie sann nicht zu einem Feste
M«e Schmuck gehen. Das «st sie ihrem Gatten schuldig.
> M Gatte ist natürlich Geschäftsmann, und wenn sie
" "ksTages ohne Schmnck erschiene, würden die Leute
N a » ? " ' ? ' ^ Gesckiäft ihres Mannes stände vor dcm
ist uss/nl ^^^ '^ diese Granen, nnd Ech»nuckpsycholog,e

^ndar wenig einznwcnden,
Zirkus S « ^ " ' " " an einem Nilpserd.j I m Berliner
vferd VM.1PN ' ' " ' ^ ^ eine Operation an einem N, l .
rung d . r ^ ! ' ' ^ ' ^ T ' " - l itt an einer Vcre.te-
T r a n s p o r t s . ^ " ^ ' ' D " "lle Versuche, es aus den,
an der vollstä, d i . Ä ^ " Operatioustisch zu br.ngeu,

»em lulossaen G w . ? ^ ' h ' ' ^ ^ ' " ' ^ ' " " ^ / " " '
»nd sechs stark r " N ' ' ^ ^ »rotz zlvcier Flaschenzuge
scheiterten, entsch loß." ' . " " "")< sortzube.vegen 'var,
durulnehu en Der ' Ä ^ 1 ' ^'e Operation »m Wage
F.ache3ln m Nn ' ^ ' . "Up fc rdes m«h^ »m

UMMMW

3olal- und Provinzilll-^achrichten.
ll5ine Militärakademie nnd eine Mil i tärober,

lealschulc bei der Landwchr.j Seine Majestät der ^ a i ^
sc r hat angeordnet, daß die Landwchr-Kadeltenschule
sowie der in Olmütz befindliche Landwehr.Kavallerie.
Osfizierssurs mit Ende des Schuljahres 1911/1912
auszulösen und die Zöglinge der Landwehr.Kadetten»
schulen aus die .Kadettenschulen der im Ncict>sra<r ver-
lntenen Königreiche nnd Länder aufzuteilen sind,- daß
in Hinkunft der Ersatz an Fähnrichen der Landwehr aus
deu Kadettenschnlen sür die Infanterie nnd Kavallerie
des Heeres zu erfolgen l>at' daß ferner im Gebäude
der bisherigen Landwehr-^adettenschulr in Wien die
«s. f. Franz Ioseph.Mililär'Asadeinie" nnd die „f. l.
Militär.Oberrealfchnle" zu errichten ist.

- Ondcrun.q der Vinbernfunqstagc bei der
Landwehr.j Das k. l. Ministerium für Landesverteidi^
gung hat mit Rückficht aus die heuer auf den 7. und
N. Apr i l fallenden Osterfeiertage angeordnet, daß die
unausgebildeten Relrnten und Ersatzrcservisten zum
Präseuzdieilste, bezlv. zur militärischen Ausbildung
nicht vor dem 9. Apr i l einzuberufen stnd. Infolge die-
ser Versügnng ist ^ine Änderung hinsichtlich der Ein-
bernfltngstage für die Frühjahrsrekrulen>sErsahreser.
vislen.jÄusbildung, dann sür die Waffenübnnge» bei
den Landwehrinsanterieregimentern notwendig ge»vor°
den. Die Einbernfnngslage wurden nunmehr »vie folgt
festgesetzt: ->,) sür die Rekruten, und Ersatzreservisten°
Ausbildung: bei den Landwehrinsanterieregilminer»
Nr. 3, 4, und 27 für beide Ansbildungen auf den
9. Ap r i l : beim Lalwwehrinfantcrieregiment Nr . .̂  die
Resrutenanobildnng anf den 15. Februar, die Ersatz»
reservistenausbildling auf den 9. Apr i l ; beim Üand-
wehrinsanlerieregimenl Äir. 26 die Relrutenausbildnng
auf den 9. Apr i l , die Ersatzrcservistenausbildung aus
den 14. März. l.) W<^ssenübn»gseinberllfungstage
lersle Periode): bei den

Rr. !i und 5, 3. Jun i , beim Landwelirinsanterieregiment
Ar . 26, 27. Jun i . Hiezu sind tunlichst alle wassen-
übuugspslichligcn Ersatzreservisten einzuberufen. Nur
»veuu hiedurch der ausrückende Stand von 8l) Mann
per Kompanie nicht erreicht werden tonnte, ist die not-
wendige Anzahl von Nichtaltiven heranzuzieyeu. Soll»
ten aber infolge der freiwilligen Meldungen von nicht,
aktiver Mannscliasl für die 1. Waffenübungsprriode
melir Ersatzreservlsten verfügbar sein als znr Errei-
chung des obigen Standes erforderlich sind, ist der Rest
der Ersatzreservlsten zur Waffenübung in der zweiten
Periode einznbernsen. Äeim Landlvehrinsanterieregi^
menl Nr. 4 wirft nur eine Wafsennbnng, und z!var in
der Zeit zwischen Mitte Anbist nnd Mit te September
stattfinde». Der lHinberusnngStag sür diese Waffen-
übnng »vird später erst festgesetzt »oerden. D<izu »oird
oie gesanite heuer »vasfenübungspflichtige Mannfchast
des Regiments einberufen. Die Ableistnng dieser
Wasseuübuug zu ei»le>n anderen ?ermine darf nur in
ganz besonders berücksichligungs»vürd'»gen Fällen aus»
»lahmsweise bewilligt »verdcn. Beiin Landwehrinfanterie-
regilnent Nr 27: 1. Turnus 29. Apr i l , 2. Turnns
'̂ . Jun i , 3. Turnus 20. Ju l i . Veim Landwehrinfali-
lerieregimenl Nr. 5, finden außer den normalen
Waffennbungen <!. und 2. Periode) Einberufungen
wasfenübnngspflichtiger Mannsd^aft znr Declnng der
Abgänge im Präsenzstande in nnmiltclbar anseinandcr^
folgenden ^nvnnssen das ganze Jahr hindurch statt.

lProvisorijche Zinstlasse.j Nis zur definitiven
Einreihung der Stationen W»Ppach und Karfreit in
eine Zinsklasse des Militärzinstarises find die Ouar-
»iergebüliren der Gagislen und die Vergütungen sür die
von der Gemeinde aus Grund des Einquartierungs-
gesetzes beigestellten Nebenersordernisse in beiden Orten
provisorisch nach der achten Zinsklasse zu verrechnen,
bezw. zu vergüten.

<EitlUl,q deo t. t. LandtSschulrates am 1«. zc.
bruar.j Definitiv angestellt wurden d,e provifur,schcn
Lehrer, bez>v. Lehrerinnen: Maria P i p a n in Afriach,
Rupert l ^ m o l i k in Allenmcnll bei Laas. Anna
G a n s ! m a n e r nnd Olga I o n k e a n der Mädchen-
""Iksjchule >n Gollschce, Justine T u 5a ," Grasen^
brnnn. Johann M n h a in .haidowitz, Rosa G u s p o -
d a r i c : i l , Kreßnitz, Agnes K l u n " i Ku/>elj. Marie
^ > n s p i e l e r in 'Laserbach, I n n e P e l s ch n i g g in
St . Margareten, Margarete N o r l o I o t l i ,n Sallkt
Mar t in bei Krainburg, Paula V e r g a n t ln ^eulal .
Franzisla L a u r i < - i» Nicderdors bei Reifn,tz, Marie
^ ' b u u e in Podli;»a, Anton S k a l a in Pudraga,
Mar ie R u s in Pöllant, bei Nischoslack, Mar ie L i -
t « r in St Ruprechl, >sesiue S , m u n < ^ i ^ in
" ^ < > e . Fran'. L a n g e r und Marie S t , m p s e l m
Tschermoschni«-., Friedrich 3 a d a r »n St. Ve,t bei
Sittich. Marie G r i l j c in Vrawc, Alexandrine
K u r d l 5 in Wcinlh, Franzisla S e v e r ,n Hunlgste.n
Adele T u r k i l , Rudolsswert <Mädcl)t'Nvolssschule) und
Nusa P e t r i V > in Huf Z " Oberlehrern wurden
ernannt: Maximil ian K u l a n für Vudanje, Josef
O d I a s e k siir Dom5ale. Stanislaus V e r ho v e e plr
H'nnach, Anton Urban< ' i<> sür Iggendor, Theodor
N a ^ i l - sür Kal bei Iol>annistal, Johann K a l a n
für Michelstetten, Johann P i r n a t für Re,fn,tz
Nnabenvolksschule). Leopold A / >n a n fur Safnll) und

Franz H „ .. !̂ v « v für Wirlschendorf. — Versetzt wur-
d<'n: Franzista K o s e e - M i l a v e e von Dragatu,^
nach Nmla , Vladimir P o x " r von Prein nach Gra,en-
brunn, V'sesins M i h e l i <^-Ma j de von HI. Kreuz
bei Neumarll! »ach Höslein, Iusef E r k e r von Pol .
landl imch Masern, Franzisw G r o m von Lustta! nach
Obertucl,ein, Marie E n r k von Hotederschitz nach Sanlt

Prlcr a. zi.. Iol>ann P e l schauer von Lienfcld llaä)
Stalzern, und Iul)anna M c r h a r vo» Nusov^-ica
»lach St. Marein. — Von der definitiven Besetzung der
Lehrstellen in Nukoviea, St. Mar t in bei Krainburg,
Salilog, Zirklach und Neudegg wurde dermalen Um»
gang genommen. Zwei Oberlehrern wurden Funktion^.
zulagen-Ergänzungen bewilligt. Der quieszierte
Oberlehrer Josef W i n d i j c h und die quieszierte
Obrrlehrerin Ernestine E l a r i e i wurden in den
dauernden, die Lehrerin Paula W ö l f l i n g in Tankt
Veit bei Laibach in den zeitweiligen Ruhestand oer»
jetzt. — An den Volksschulen in Iggendors und in
Mariasrld wurde je eine Parallelabteilung bewilligt.
Entschieden wurde üb.r zwei Gesuche um Anrechnunli
von Dienstjahren und über einen Returs wegen Vr»
satzes von Reisesosten. — Mehrere Diszipünarangele»
anheilen wurde» der Erledigung zugeführt. Neschlilsse
lvnrden gefaßt rückfichilich der Organisation von zwei
Vollsschnlen i» betreff des Schnlgottesdienstes cin ein< r̂
Mittelschule sown über das Tragen von Vereinsabzei-
chen. Die »oirtlichen Gymnasiallehrer Anton
L o d ^ e , Josef L o b nnd Dr. Siegfried S c h o e p p l
Ritter von S o n n w a l d e n lvurden definitiv im Lehr»
nmte uiiler Zuersennung des Titels Profeffor bestätigt.

sFranz Graf lsodroisiosche Plädchenauelstfuer»
stiftllllss für arme heiratsfähige Toldatenmädchen.j Wie
uns mitgeleü! »oird, sind vier Platze der Franz Graf
Eodroipofchen Mädchenaussteuerstiflung per je 84 l<
a,i arnie, heiratsfähige Soldatcnmädchen, deren Väter
ineiu oev in den ehemalige,! i»»erösterrei<!>,fchen Län<

dern gelegene» Reginienler angehören oder angehört
l)abcn, sowie an Mädchen von Invaliden des Mi l i tär -
invalidenhanses in Wien, »velcl̂  aus einer während
der aktiven Dienstleistung des Vaters nach erster Klasse
geschlossenen Ehe stammen, zu verleihen. Kompetenz,
gesuche sind mit dem Taufscheine, dem Armuts. unt>
Sittenzengnisse des Mädchens und eveliluell mit dem
NachNxise zu belege», daß der Vater der Bewerbeiin
î aä) erster Klasse verheiratet ist oder Nxn und sind
bei dem vorgesetzten Regiments^, bezlv. IiilVludenlians»
lomniandu, respektive bei der zuständigen Evidenz
behörde bis 3<». Ju l i l9 l2 einzubringen. Tie Ge>
snche sind stempelfrei,

sSchllustellung und Vertrieb unsittlicher Preß»
erzcngnisse.) Die Klagen über oen Verlrieb und die
Schaustelluug uusllllicher und speziell sür die Jugend
verderblicher Preßerzeugnisse durch die Tabatverschle>.
ßer haben in letzlerer Zeit derart zugeiiouimen, daü
sicl) da5 Finanzministerium gezwungen sah, zli dieser
Frage anch vo» seinem Ressortstaxdplmlle ans Stel-
!ung zn »ehme», dli es »vol)l keiner bl-sondere» Vegrini.
dung bedarf, daß dem Feillialten und Ausstellen von
pornographische» Preßerzelignisse» und von Erzeug-
»isse» der sogr»an»le» Schundliteratur durch die von
der Finanzbehorde genehinigten und mii besonderen Ne»
sngnissen ausgestatteten Tal>alverschleißgeschäsle nichl
gleichgültig begegnet werden kann. Es muß vielmehr
Im Interesse der öffentlichen Tilllichkeil und Morn!
und insbesondere zur Hintanhallung der Verwahrlosung
jugendlicher Personen Wert daraus gelegt werden, daß
dem beklagten Übelstande im Rahmen der geltenden
Vorschriften wirksam entgegengetreten werde. Dies gilt
vor allem von dem Vertriebe und oer Schaustellung
vo» anstößigen Bildern nnd Ansichlslarlen im allgeme,'
nen und ganz besonders <in solchen Orte», die infolge
ihrer Nachbarschaft mit Schulen, Erziehungsanstalten,
Kindergärten nnd dergl, von Kindern nnd jugendliche»
Personen slea,ne»liert »oerden. Nach den Wahr»eh>
Mlingen finden sich oft gerade an diefen Orlen in den
S<l)aufen^ter» oder hinter de» Glastüren der öffent»
lichen Trafiken die verschiedenste» unsittlichen bildlichen
Darstellungen, ohne jeden Sinn nnd ohne jede lünst>
lerische Nedenluna,, die auf die Schuljugend verderblich
wirken. Von einem nichl minder gefährlichen Einfluß
aus die jugendliche Einbildungslrasl ist endlich auch die
sogenannte Tchundliteratur sdie bekannte» lilerarisch
vollkommen wertlosen Indianer» und Deleltwgeschich.
ten usw.), deren Lektüre nach den von der Justizver.
waltung gemachten Erfahrungen eine der häufigsten
Ursachen gesetzwidriger Handlungen von jugendlichen
Personen bildet. Da die einschlägigen Vorschriften des
allgemeinen Strafgesetzes und der Gewerbeordnung in
den meisten Fällen keine wirksame Handhabe bicten um
gegen diese gerade in den Tabakverschleißgeschäften am
häufigsten walirnehmbmen Mißbrauche Abhilfe zu
schiffen, jal) sich das Finanzministerium veranlaßt,
unter Hinweis aus dvn § 7 der Trasilantenvorschrifl
sämtlichen ^alxlknerschleißern, d. i. den iisfentliäM
Trafikanten einschließlich der Inhaber von Verlags-
trafilen sowie den Haustrasilante,, und den Spezia-
litäterN'erjchleißen. den Verkauf und demgemäß auch
die Schaustellung vo» pornographischen Preßerzeuq-
nissen linsbesundere von unsittlichen Bildern und Än-
sichlskarte»! fowie den Verschleiß nno die Ta>us»el<lin<i
von Erzeugnisse» der sogenannten Tchunolileni«,«!
lIndianer.Delesliugejchlchten u. dgl.) ollgeim'»! <)« ^ r -
bieten. Die Kontrollorgane wurden beaustragi, s'ch "»>'
läßlich der periodischen Durchsuchungen unt> der Nach-
ct)<itt m den Tabatverschleißgeschäste» no» d<'r ss"."""'

Einhaltung deo Verbotes die Überzeugung Z» " " f « ^ ! /
sen nnd im Falle einer Anstand<'rheb„"g " ' ' " " ^ ' ^
der Vmchleißbehörde die Anzeige z» " ^ ^ / ' , , T
,ch>n ,» derartigen Fällen die nötige" W " " ' « l " cr
lassen w.rd. über jene T<>bakverjchle.ßsr ^ ^ ' ^
ihnen zute.l gewmd'nen /^'rständ.g.m. " ' e , . ^
gege» das Verbot l)a»d<>» >ocrd<>n, >" ' ^ " H ^ , . . , , ^ , .
bestehenden Vorschriften . " i . ,^mve»t.onalst.a,(.^um

gegangen werden.
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— lSchwurqericht^verhandlnnqcn.j (Astern halte
sich dcr im Jahre 1890 in Obcr»Feßnitz geborene und
nach St. Jobsl zustäudige Besitzcrssohn Ioh<n,n Kalall
wegen Totschlages zu verantworten. Der Sachverhalt
ist folgender: Aul 19. August v. I . nachts gingen die
Besitzerssöhne Josef und Franz Paftler sowie Franz
Poga^nis aus Ober-Feßnitz »ach Unter-Feßnitz sen«
sterln. Unterwegs fließen sie an eine andere Partie
Vursche», und zlvar waren dies die Brüder Franz
und Iol>inn Kalan, Alois Udria, Franz Su>mit und
andere, die a» der Straße im Grase faßen. Die beidcu
Gruppen rempelten sofort einander an, »vorallf auch bald
eine Rauferei folgte. Io l>nn Kalan soll nach Aussage
mehrerer Zeugen mit einen« Hammer bewaffnet gewesen
sein. I m Laufc der Balgerei Nagte Josef Paplcr sei-
nem Bruder, daß er einen wuchtige» Schlag auf den
Kopf erhalten habe. Wie der Angeklagte felbst gesteht,
hatte er dem Josef Papier einen Schlag auf den Kopf
verseht, aber nicht mit einem Hammer, sondern mit
einem Prügel, den er zufälligerweise auf der Straße
gefunden hätte. Er verantwortete fich dahin, daß er in
Notwehr getändelt habe, da er dadurch seinen Bruder
Franz Kalan vor einem Überfalle seitens des Josef
Paplcr habe schürn wollen. Die ganze Sachlage spricht
aber dafür, daß der Angeklagte aus eine Rauferei ge»
faßt war und sich zu diesem Zwecke schon im vorhinein
mit einem Hammer bewaffnet hatle. Tie Verletzung des
Josef Papier uxir lebensgefährlich. Er wurde ins Lan»
desfpital überführt, wo an ihm auch eine Operation
vorgenommen wurde, und erlag fpäler der erlittenen
Verletzung. Die Ecliuldsrage auf Totschlag wurde von
den Geschworenen einstimmig bejaht, worauf der Auge»
klagte zu drei Jahren schweren .Kerkers verurteilt
wurde. - - Weiters wurde das Slrafoelikl gegen den
im Jahre 1888 geborenen und nach Straxi^-e zuslän»
digen ledigen Arbeiter Johann Kilar in Verhandlung
gezogen. Der Sachverhail ift folgender: Am 4. d. M .
fand im Gaslhause der Maria Vindi.^r in Mitler«
Feichting eine Tanzunterhaltung statt, an der sich viele
Burschen beteiligten. Gegen 1l» Uhr nachts entstand
unier ihnen ein Streit und hernach eine Balgerei. Als
der Neffe der Gastwirtin, namens Johann Siherl, ein
25jä'hriger, braver und friedliebender Nurscl>, dies be«
merkte, wollte er ans den Streitenden beruhigend ein-
wirken. Er lain aber übel an. Der Angeklagte stürzte
sich mit einem offenen Messer ans ihn los und versetzte
ihm einen tiefen Stich in den Unterleib, fo das; auch
die Gedärme verletzt wurden. Siherl ist nach zwei
Tagen trotz ärztlicher Hilfe feinen Verletzungen erlegen.
Kurz vor seinem Tode sagte er unter Eid au?, daß
ihm die Verletzung der Äugcklagte beigebracht hatte.
Der Angeklagte versnchte anfänglich jede Schuld von
sich abzuwälzen, gestand aber schließlich feine Tat ein
und gab an, daß er im Zorne gehandelt und anch die
Absicht gelabt hatte, Siherl zu verletzen. Von den Ge.
schworene» wurde die Schuldfrage wegen Totschlages
mit Stimmenmehrheit bejaht, worans der Angeklagte
Zu 2^2 Jahren schweren Kerkers verurteilt wurde.

— lDic Kastanicnbäume der Stcrnallce.) Die
Baumrcihcn der Sternallee bilden eine Zierde und
zugleich eine angenehme Promenade mitten in der
Stadt. Vor mehreren Jahren wurden alle Kastanien,
bäume wegen ihres waldähnlichen Höhcnwuchses hoch
oben geköpft. Seitdem haben aber die gestutzten Bäume
ihr Astwerk nach Belieben nnd Raum entwickelt, und
infolgedessen sind diese Naumrcihcn, wie man so zu
sagen pflegt, mehr oder weniger verwildert. Deshalb
wird dem Sladtgärtner die allgemeine Anerkennung
zuteil, daß heuer etlvas zur Pflege der Alleebäume
getroffen wurde. Es ift zu gewärtigen, daß die begon»
nene Astreiuigung in entsprechend starker nnd anch
ästhetischer Weise vollzogen werden wird. Besonders
sollten die tief herabreichenden Zweige, die den ans-
gespannten Negcn- und Sonnenschirmen der Passanten
Hindernisse und auch Schaden bereiten, entfernt werden.
I n gleicher Weife sollten von den alten Vänmen die»
jenigen Aste und Zweige, die der Entfaltung der Kro-
nen'jüngerer Bäume nachteilig erscheinen, beseitigt wer.
den. Einzelne dieser alten Bäume haben ohnedies das
Aussehen, daß sie bald durch junge Bäumchen zu er»
seheil sein werden. Vielleicht wäre es für die laugte
Erhaltung der älteren Vänme in der Stcrnallce nütz-
lich, das zum Himmel emporstrebende Astwert wieder
einmal abzustutzen.

* lVeieinöwesen.) Das t. l. Landespräsidium für
Kimin hat die Bildung des Vereines „Qoädu. riro^o-
vo^'n« poSurn«' lirümlil." mit dem Sitze in Sairach,
Bezirk Loitsch, zur Kenntnis genommen. —?.

— lVortraq.j Die Gesellschaft für Höhlenforschung
veranstaltet Freitag den 1. März um halb 8 Uhr abends
im großen Saale' des „Mestni dom" einen Vortrag
über ihre bisherige Forschuugstätigkeit. Als Vortragen-
der wird der Vereinssetrctär, Herr Prof. Dr. C e r k ,
fungieren, dessen Ausführungen dnrch zahlreiche stiop«
tische Bilder illustriert werden sollen. Der Eintritt ist
unentgeltlich.

— M n Kahenfeind.) Von einem Hansbesitzer in
Unter.si^ka erlMen wir folgende Zuschrift: I n der
hiesigen Vahnhofgasse hat sich vor einiger Zeit ein ganz
gefühlloses Individuum angesiedelt, das sich zur Auf-
gäbe stellt, die Hauskatzen auf das grausamste zu ver-
nichtcn. Die harmlosen Tiere, die ^ vergiftet, an-
schießt oder in eine Falle lockt, wo sie mit Schwefel-
oder Salzsäure begossen und dann wieder freigelassen
werden leiden oft monatelang, b,s ste verenden. Und
trotz dieses menschenunwürdigen Vorgehens M l i sich
der Katzcnschinder zu den Mitgwdern des T,erschul>

verelues! Aus die erwähnte Art wurden bisher nicht
weniger als z>vci Katzen vergiftet, zwei angeschossen und
sechs mit Salzsäure am Kopse angeschüttet, bis sie nach
wochenlangen Qualen in meinem Hofe verendeten. —
Hoffentlich wird dem empörenden Treiben des in Rede
stehenden Subjelles alsbald ein Zi«l gesetzt werden.

- Mcmeindcwahlcn.j ^ , ; ^ . am 'n . Iam lc r vor»
genummencn Neuwahl des Vorstandes der Gemeinde
Presscr wurden gewählt: znm Gemeindevorsteher Io»
l)<inn Nogelj in Proffer, zu Gcmeindcräten Franz Tro.
jar in Presalje, Johann Tebcvee in Stein, Johann
Smole il l Presfer, Matthias Jerina in Gorwica, Iofcf
Mazi in Unler.Bresowitz, Joses Brencclj in Ober-
Vresowitz, Matthias Kovaüii' in Rakitna und Anton
Kova5 in Pekel. — Bei der am 24. Jänner vorgcnom-
menen Neuwahl des Vorstandes der Gemeinde Allen»
markt bei Laas wurden gewählt: zum Gemcindcvor»
slehcr Josef ^krbec in Nadlesek, zu Gemcindcrätcn
Iol)a>ln «epee in Allenmarkl, Johann ^nidar^iö in
Vi^evet, Johann Hace in Podcerkeb, Michael Kandare
in Dane, Johann Ütcfanöii- in Pudob, Johann Trudcn
in Allcnmarkt, Johann Pianecli in Kuzar^e, Johann
Anzeljc in Vlo«ta polica, Frailz Gregori5: in Nadlefek
und Hosef Anton^i« in Podgura. — Bei der am
13. Februar vorgenommenen Neuwahl des Vorstandes
der Gemeinde Kolredex wurden gewählt: zum Ge>
meiudevorsteher Joses Pirc in Nove, zn Gcmeinderälcn
Michael Ino in Poto^ka vas, Georg i'ebin in Zavine,
Franz Izgor5ct in Praprec-e nnd Peter Boxi« ln Po«
to.<ta vas. - Bei der am 14. Februar vorgcnouimenen
Neuwahl des Vorstaudcs der Geiueinde Tschernembl
wurden gewählt: zum Gemeindevorsteher Johann l)i>
bâ ek in Tschernembl, zn Gemeinderäten Franz Pc5ar
in Nadgorica, Achilleus Snoj in l̂ iela, Franz Ierka
in Podbor«! und Matthäus Kurent in ('.'rnu«e.

— sFünfte österreichische Konffrenz der Schwach»
sinni.qen.Fürsorgc i» Brünn.j Der Verein „Fürsorge
für Sch>vachsin»igc und Epileptische" mit dem Sitze ,n
Wien, X V I I I . , Anastasins Grüil-Gasse l l i , veranstaltet
am 1. und 2. April 1912 im ^audtagssitzungssaale der
Landeshauptstadt Brunn dic V. österreichische .^tous^
reuz der Schlvachsinnigcn.Fürsorgc, bei welcher eine
Reihe von die Frage der Tchnxichsinnigen.Fürsorge be-
treffenden Vorträgen abgel>alten werden wird, so unter
anderen» über den Stand der Schwachsinnigen-Fürsorge
in Osterreich, über die soziale Bedeutung nnd die For-
men der Schn>achsi»,iigeN'Fürsorge, über erworbene gci»
slige Störnngen bei Schlillindcrn, über die geistige
Minderwertigkeit vom Slandpnnlte des Arztes, dann
über die Einteilung der Schn.'achsinnigen, die Schrift
der Schwachsinnigen, die Organisation der Hilfsschule,
über die Lehrplansragc in der Hilfsschule usw. — An<
Meldungen der Lehrpersonen zur Teilnahme an dieser
Konferenz sind an den Houfercuzausschuß iu Wien,
X V I I I . , Anastasius Grün.lMsse l<1, zu richten, der
auch jede weitere Auskuusl über die Konferenz crlcill.

^ <Von der Straße.) Aus der Maria Theresien»
Straße überfiel diesertagc ein großer schwarzer Hund
einen Jagdhund nnd brachte ihm solche Bißwunden bei,
daß ihn der Eigentümer ins Tierspilal abgab. Vor.
gestern früh gerieten ein Hausbesitzer und ein Fleisch»
hauergchilfe in eiuen Wortwechsel, der damit sein Ende
fand, daß der Gehilfe seinen Gegner mit einem Messer
bedrohte. Ein intervenierender Sicherheilsivachmann
erstattete hievon die Anzeige. Des Nachts erzedierk-
und fluchte ein Mechaniker auf folche Weise vor einem
Kaffeehause, daß ein Sicherheitsluachmann einschritt
nnd den Trunkenbold entfernte. Aus dem Karolinen»
gründe entstand infolge eines Weiberklatsches zwischen
zwei Männern eine Nanserei, in deren Verlaufe beide
mit zcrkratztenGesichtern dcnkampfplatz verließen. Beim
Wenden eines iiasttvagens in der Schellenburggasse er«
hielt ciu Pasfant mit der Stange einen solchen Stoß in
dcn Nucken, daß er beinahe zu Boden fiel. I n der To.
ba^na ulica wurdc ein betruulener Knecht, der seinen
Kameraden mit dem Erstechen bedrohte, dnrch einen
Sicherheitouiachmann angehalten und verhaftet,

" l I us dem Kranienhansc in dic Totcnlammcr.j
Heute nach Mitternacht wurde im Hofe eines Hauses
an der Nadetzkystraße ein toter Mann aufgefunden.
Die polizeiliche Kommission identifiziert.' ihn als den
im Jahre 1681 in Unter.l>i^la geborenen ledigen Tag-
löhncr Franz Irsih, der gestern das Krankenhaus ver«
lassen und sich, wahrscheinlich von einem plötzlichen Un.
Wohlsein befallen, in den Hof geschleppt hatte, wo ei:
starb. Iesih dürste einem Gehirnschlage erlegen sein.

* itkin Freund der Polizei.) Als heute nachts ein
Sicherheitswachmann auf der Unlertrainer Straße
stand, kam etwas angeheitert ein pensionierter Diener
zu ihm und streichelte ihn, die Wangen. Als sich dcr
Sicherheitswachmann diese Liebkosung verbat, nannte
ihn dcr Diener einen Esel.

— sTmö Vude eines Acsnchcs.j Der Bcsitzerssohn
Anton Detleva aus Bilinje wurde diesertage von sei-
nem Freunde, dem Iuwohnerssohne Franz Nelilo an>
läßlia) eincs Besnches wcgen einer Geringfügigkeit ge-
ohrfeigt. Hierüber geriet Detlcva derart in Zorn, daß
er rin Küchenmesser ergriff uud damit seinem Freunde
eine bis zum Knochen reichende Stichwunde in dcn
linken Oberarm beibrachte.

* lVerloren.j Ein Geldtäschchen mit 7 l<. ferner
ein goldener Ning mit einem blauen Steine.

— lVcrstorbenc in Kaibach.j Michael Meucm,
Arbeiter, 68 Jahre, Johann Lah, Keuschler, 84 Jahre

- beide Nadetzkyslraße 11' Agnes Zure, Psründnerin,
72 Jahre, Johanna Pov5, Arbeiterslpttin, 31 Jahre
— beide im Landcsspitale.

Theater, Kunst und Literatur.
l«I.jull8l<i oller.") Sonntag wurde das drei.

aktige Vulksstück ,/ l ' i i «c^trl," l.„Droi, Schwestern") von
Dr. I . Ev. K r c k aufgeführt. Augenscheinlich hatte der
Organisator und Volksführer Dr. Krek nur deshalb zur
dramaturgischeu Feder gegriffen, um für die vielcu in,
Lande erstandenen Dilettantenbühnen Bühnenstücke zn
schaffen, deren aus dem heimischen Leben geholte Fabel
vor allem bilden, aber auch unterhallen soll. Wer für
solche Bühuen lilerarisch feine Stücke schreiben wollte,
würde sich desselben Mißgriffes schnldig machen wie dcr,
der solche Werke auf Bühnen heimisch machen wollte,
die als ernstere Kunslanslalten betrachtet werden loollen.
Doch sollte auch das, was aus Dilettantenbühnen kommt,
nicht nur die Form eincs Dramas, sondern auch drama»
tische Form haben, da doch die Bühne nicht nur eine
Kanzel für Herzeusbildung, sondern anch, ja sogar vor
allem eine Kathedra fiir Erziehung zum ästhetische!,
Empfinden sein muß. Weuu also der Vulksdrauia-
titer Dr. Krck auf Kosleu des -Ästhetischen Hauptgewicht
aus das crstgeuanntc Moment legt, so tut er nicht gut
daran. Psychologisch tiesc Charalterzeichnnng dars man
allerdings nicht von Stücken verlangen, deren Wollen
von ungeschullen Landdiletlanten verkörpert werden sol-
len, einseitig braucht sie jedoch nicht zu seiu. Dr. Krel
läßt die Bauernpersoneu eine natnralislisch grobe
Sprache führen, zcichuet sie jedoch diesem äußerlichen
Naturalismus zum Trotz eiuseitig, indem er au ihnen
nur die Eharakterliuie scharf hervorhebt, die er an sei.
nen Personen ganz besonders braucht. Die Weib»
lichcn Charaktere sind immer ii> ix^iux gezeichnet, mail
dars wohl sageu, absichtlich ins Böse lari'lierl, die Män-
ner hingegen sind Mustergeslalten von verständiger Gin-
sicht nnd Güte. Die Handlnng ist nur stizzeuhaft ge
geben und immerfort alls die zu erweisende Moral, in
nnserem Stücke auf den Satz zngespitzl, daß der Mann
das Hanpt der Familic ist und es auch sein muh. Der
eiusache szenische Aufbau läßt bedachte Ökonomie ver-
missen; der Monologe gibt cs allzuvielc und allzulange,
desgleichen der Dialoge, deren einer sich nahezu durch
den .qanzen Zueilen Akt hindurchzieht. Kräftig, boden-
ständig, den Bauern abgelauscht ist die Sprache, der es
nicht an trefflichen Wenduugen mangelt. Hätte die Fabel
eine vertieftere, dramatisch erschöpfendere Bearbeitung,
gesunden, so ergäbe dies, vorausgesetzl, daß die niora-
lisierende Tendenz weiter zurückgeschoben würde, ein
Prächtiges Bild aus dem Leben unserer Bauern. Die
Fabel ist in kurzem folgende: Ein wohlhabender Bauer
Hai drei Töchter. Die eine ist ein vollständiges Man»
»veil,, das sich niemandem fügen will, dafür aber bcssel
als zwei Männer ans .Haus und Hof sieht' die ander
ist eine arbcitsunlaugliche, cguistifche Person, der nichi
vornehm genug ist- die dritte ist als die am wenigsten
mit Körperschönheiten ausgestattete eine Heuchlerin, die
immer Religion nnd Moral und Kirche auf der Zunge
führt, dabei aber je eher desto lieber unter die soviel
geschmähte Haube springen möchte. Nun heiraten die
beiden ersten lind ze,gcn sich sosorl bockbeinig, die Män-
ner aber verstehen es, sie dnrch Güte, respektive durch
Eingehen ans ihre Verschrobenheiten um das scharfe Ecl
herumzubekommen. Sobald die jungen Frauchen cin-
sehen, daß aus ihren Ehegesponsten allen, Nadau zum
^rotz keine Pantoffelhelden zn machen sind, ergeben sie
sich; sogar das Mannweib läßt sich in der kürzeste»
Zeit kirre machen — uud so finden sich alle im Wohl-
gefallen und garantierter Eintracht nnler dem Trans
parente des oben angeführten Satzes vom Manne und
dem Hanpte in der Familie. Die dritte, „die frumbe
Maid", geht hin uud nimml sich einen alten Witwer,
„um auch des geheiligten Sakramentes le i l lMig zu
werden". I m Grund aiso die Komödie „wie man Frauen
bändigt" alls unsere Dilettantenbühnen lransplantierl,
Von gnter Wirkung sind die Hiebe, die der Autor tress-
sicher nach links und rechts austeilt, insbesondere wenn
er gegen die Frömmelei loszieht. Gut gegeben, muh das
Stück seine Wirkung tun; man lacht und spottet der
karikierten Gestalten und trägt ein gutes moralisches
Samenkörnchen mit; das ästhetische Beetchen bleibt frei»
lich unbesät. - Die Aussülirung war im ganze» schwach,
wobei freilich in Rechnung gezogn» werden muß, daß die
Trägerinnen der drei weiblichen Hanplrollen zum
erstenmale mit größeren Partien bctranl niurde»
lvaren. Gut war Herr Pav.^ek als Bauernvater, doch
sprach er zu listig und blieb deshalb wenig verstand«
lich. Herr K a l a ' r verließ sich augenscheinlich zu sehr
aus das, was man bei allgedleuleu Schauspi.leru Rou-
tine nennt, uud spielte mehr für das Publikum als
im Stück. Gut n>ar Fränloin K i n s l a als altgedientc
Magd; desgleichen verdient Fräuleiu Fannl, Z o l a »
als Mutter der heiratslustigen Töchter Anerkennung
Die übrigen wußten auo ihren Nollen nichts heraus
zuholen nnd verpaßten alle dankbareren Momente,
weshalb der Eiudruck ohne Farben verblieb. Die I»^
szenierung lvar sehr fchön und stilgerecht durchgeführt!
daß auch die Sprache stilgerecht und einheitlich genast'"
wärc, kann nicht behanptel werden. Diese ästhetif">'
Ausgabe der Thealerbühnen dürfte nicht so stiefmütter-
lich bel>andcll werden, wedcr hie, noch dort. Stilw'dng
ist es jedoch, wenn sich unsere Ballern »vie wohlerzog/'«'
Parlamentarier bei jeder Gelegenheit die Hand reich'"
oder sich gar umarmen. I m übrigen war das Stück ',
<i>i<»»'1 vi,-<-!< gnl ausregierl und namentlich ^'"
tens dcr Damen rollensicljer memoriert worden. 7 ^ '

— lTlovc-uischrö Theater.) Ech<^garays dreiaktiges
Drama „Wahnsinn oder Heiligkeit" rollt ein A '
UXlltiges pslichologisches Problem von einem auf, " '
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um »'in von antx'rer Seite a>l der Ge>ellschast, be,̂ >o.
an der Vcrwandlsck>asl, begangenes Unrecht gntzuinack)en,
vor den äußersteil Konsequenzen »licht znrllckschreckt nnd
infolgedessen bei seiner nächsten Ulngebung Zweifel
wachruft, ob er l in Wahnsinniger »der ein Heiliger sei.
Wahnsinnig ist dieser Don Lorenzo sicherlich nicht;
nichtsdestoweniger übt er den Eindruck, als ob sein
hnpersubtil ent»vickeltes Gerechtigkeitsgefühl harl lins
Pathologische streifte. Er ist ancl) nicht nillnöglich,
nichtsdestoweniger isi er nnn^ahrscl^inlich. Er steckt in
einem Dilemnia, aber dieses trägt den Stempel <ines
lüustlich konstruierten Zwiespaltes, der freilich auch dem
Dichter Gelegenheit bietet, groß konzipierte Szcn<il
herbeizufül,ren, die namentlich gegen Ende in greller
Beleuchtung das von Zweifeln und doch von einem
unerbiltlichl,! Entschlnsse durchwühlte Innere des Hel«
den zutage trelcn lassen. Es ist im gangen ein eigen,
artiges Sujet mit romantischem Hintergründe und
feliarf realistisch gezeichnetem Gefühlsleben, ein (Gemisch
oon loten Punlten und von dahinstürmenden pslM'Io»
gistl>en Akzenten - ein ebenso Zweiteiliges Drama, wie
der Titel ziveiteilig ist, »vas sich schon im erste», Akte
in den beiden, schroff gegeneinantx'r zustrebeildei» Hand«
Inngen bemerl'bar inacht. Aus dieser Znx'iteiligleit
resultirrt denn anch zum Schlüsse das geteilte Gefühl,
daß man sich ein starkes, vollwertiges Drama augeschen,
daß es aber trotzdem alle möglichen Allernatiuen nnd in°
folgedessen ein weites ^eld von Betrachtungen und
Erörterungen für und gegen eröffnet. Es ist vielleicht
«och eine Holge dieser eigentümlichen Konstruktion, daß
ma„ sich von dem Zweisd besangen fühlt, ob der
Hauptdarsteller, der des Lorenzo, seine Partie ganz im

,Sinne des Dichters znr Dnrchsührnng zu bringen ver.
mag. Sie lag gester» in der Hand des Herrn Ve»
r o v," e l. Manchmal beuchte es uns, als ob Lorenzo mit
svsler. seinen Einspruch dnldender Haltung dargestellt
w rdcn müßte, an anderen Stellen wieder wäre uns
rm von heftiger Depression zeugendes Spiel angemcsse-
uer erschienen, weil es eben schwer ist, diesen die ver»
schiedensten Nuancen ausweisenden ElMaller sestzuhal»
^ n . Das eine aber ist gewiß, daß Herr Verov^ek seine
'»olle besser halte im Gedächlnis haben sollen nnd daß
^5,ferner inchl anging, in den leidenschaftlichste» Aus-

ruchen der Stimme eine garbling zu geben, die in
" n breites Auslachen anzuklingen'drohle. Herrn Ve-
' "^ks iegen übrigens solche Nollen ziemlich fcrne, weil
'feuis Stärke, wenn nichl ausschließlich, so doch zum
Mußten Teile in der Gestaltung von grobkörnigen
^"uerntypen zu suchen ist. Sel,r gut hielt er sich in den
^chlußszenen, wo verschiedl-nes durch die natürliche
"'rast der Empfindung wirkte, ^rau D a n i l o v a
spielte die Mutter ^menzos mii llinstleiischer Nontine
nnd fand einige Töne, die anch über das unnatürliche
pliilojophierende Getue einer Sterbenden hinzutäuschen
vermochten. Den sonstigen Personell des Stückes fällt
eine relativ nicht schwierige Arbeitsleistung zu. Frau
I n v a n o v a , die zum erstenmale in einer belang«
reick -̂ren Nolle austral, vermochte Lorenzus Gattin mit
Anstand Hn verkörpern, wodurch die vorhandenen Män-
gel zumeist wettgemacht wurden; ^rau K e t r i l o v a
als Ines sprach und spielte ihren Part mit Verstand-
ins und Gemüt; ^rau B u k ^ e t o v a gab die Herzogin
nnt Noblesse, Herr k i m n ^ e k deren Sohn mit der
entsprechenden Wärine. Der Arzt des Herrn S k r -
b l n ^ e l und der Pstichiater des Herrn D a n i l o
fugten sich glatt ins Ensemble ein, so daß die Vorstel-
luug ,n ihrer Gesamtheil, ohne glänzend zu sein, doch
e,n z.eml.ch abgerundetes Gefüge zeigte. . ^ Drr Besuch
I>cß zu wnn,chen übrig; der Beifall seiUe namentlich
nach dem .zweite» Akte kräftig ein. _.'5,—

" " Miser Zra«z Joseph. ^„diläumstheater.)
Gestern fand d,e Uraussnliruug der Operette Mar»
cuü5 Meyr" von E. Enger!, Musik von M Ianesch
statt. Die Handlnng, loelche im letzten Jahre der frän-
zösischcn Herrschst spielt, ist volkstümlich gehallen, die
Musis weist einschmeichelnde Melodien mid prickelnde
Tanzwei^n aus. Am beste» gesiel der erste Akt, der
kräslig emschlng. Der Komponist wurde wiederholt ge>
lnfcn und durch Widmung von Kränzen geehrt. Kapell»
Meister Herr H a g e r halte ebenfalls für einen beson-
deren Hervurruf zu danken. Die trefflichen Darbie-
tuugen der Damen V i o l i n , L a n, b a u e r und
H a l ken st e i n sowie der Herrn« H i l d e b r a n d t ,
W a l d e n b e r g und T w e r d y fanden verdiente
Würdigung. Das Theater lvar ausverkauft. — Eiu ei»,
flchender Bericht folgt.

— lDas Theatcrpudlikum i« Sofia, in slssram und
' " Laibach.j I.» ci»lln Artikel der „Agramer Zeitnng"
' ' ' " ' wir, daß sich der Intendant des Agramer Üandes.

N)«,trrs, Vladimir von Tre-i!'ec°Vranjsli, der vor kur°
besü^7" lülliglich bulgarische Landestheater in Sofia
^no?/ hcUle, aus die Frage, wie er das Sofioter
ä t t t z e r ? ^ ' l m " gesunden' habe. folgendermaßen
Nobitä.'.» "3"6 Sufiolcr Publikum is! einfach ideal.
Saison < ! . l - " " " dort ruhig 15 bis 2« Mal i „ einer
^'ben w H ' "brt werdru. Stücke, die 4 bis 5 Mal ge-
Äußer an ^ ^ " ' ' " ' allgemeinen als dnrchgesallen.
Saison w e r d e n ' ^ s ' " ' ' " ' rd täglich ^sp"'lt, >n der
sechs bis sieben w ^ ' " Vorstellungen gegeben, nnd m.t
ant aus Als / ^ ' l ä w ' toninlt die Intendanz ganz
Agram 20 bis 24 Nm ^ " " " erzählte, ich brauche ,n
mit meineui Persm° " ^ " ' s'"'r cine Sa.son und umsse

^ l ' u n a l an 400 Porstellungen abjolvic-

r<n, da fragten mich die Herren kopfschüttelnd und un«
gläubig dreinschauend, ob wir denn nichl fchun alle
den Verstand verloren hätten und niie denn die Kunst-
ler dieses Niesenmalerial an Rollen bewältigen könn-
ten. Ich erwiderte darauf, es müsse auch so gehen; das
Publikum fordere eben immer etwas Neues." — Diefe
Äußernng des Agramer Theaterintendantcn ist auch für
nns sehr interessant, denn bei uns stehen die Vei.
liällnisse, was nämlich die Ansprüche des Theaterpubli»
tums aubelaugt, gar nichl anders als in Agram. Zur
richtigen Bcurtciluug der Sofioter Thcaterverhältniffc
sei belmrtl, daß Sofia 102.000 Einwohner zählt, alfo
nichl einmal dreimal fo viel wie Laibach, daß somit
die Theaterbesucher doch nicht so slarl abwechseln lün»
nen, daß vielmehr so ziemlich dieselben ein uud dasselbe
Stück zu wiederholtenmalen besuchen — offenbar mrt
Genuß. Bei uns jedoch steht es so, daß ein Drama von
Weltrns in einer Saison kaum znximal, in den sel-
lensten Fällen dreimal gegeben werden kann, und
wenn eine Oper sechsmal in dcr Saison zur Aufsüh.
rung gclangl, so kann man von Wunderdingen redeil.
Die Änssührungen des Agramer Intendanten weisen
Charal'lerunlerschiedc des Theaterpublitums hier und
dort aus, die manches zu danken geben. —«.

l^llltoriumtonzerie der „Olasbena Matica".)
Am 1^., 14. und 17. März wird von der „Glasbena
Malica" in Lail>ach Pater SattncrS Maricnoratorium
„Assumptio" ausgcsührt lverdcu. Der Gcsangschor geht
unter Leituug des Herrn Musikdirektors H u bad mit
alle,» Eifer ans Werk, um dem ersten slovenischen Ora-
turiun, einen durchschlagenden Erfolg zu sichern. Nicht
weniger als 250 Sängerinnen und Sänger werden an
der Aufführung mitwirken. Sicherlich kann es als eiu
Beweis erfreulichen Aufschwunges angesehen werden,
daß die „Glasbena Matica" im 40. Jahre ihres B.l>
standes und im 21. Jahre ihrer Konzertlätigleit im.
stände ist, ein so bedeutendes, gehaltvolles Werk aus.
schließlich mit heimischen Kräften zur Aufführuug zu
bringen.

— i»Die Adelöbergcr Grotte.") Der Grotten-
sekretär in Adclsberg, G. And. P c r l o , verössentlicht
im lchterschiencnen Hefte der Leipziger „Natur , Zeit.
sllirifl der Deutschen Naturwissenschaftlichen Gesellschaft,
einen längeren Artikel über die Adelsberger Grotte,
dem süns vorzüglich anogesübrle Abbildnngeil beigegcben
sind. So wird das Interesse sür nnser Naturwündl'r
in immer weitere kreise getragen.

Telegramme
des k. t. Telegraphen-Korrespondenz-Bureaus.

Demonstrationen in Agram.

Budapest 27. Februar. Das Ungarische Telegra«
Pheu.zturrefponoenzbureau meldet aus Agram: Insolge
der jüngsten Aus>chreitungen wurde den Boulevard,
blättern „Male Novinc", „Nuvosti" und „Hrvatske
Novosli", die sich einer verhetzenden Schreibweise be<
dienten, das Kolporlagcrechl entzogen. Die Folge davon
»var, daß es gestern abends und in der Nacht abermals
an der Peripherie der Stadt zu Ausschrcituugcn ge»
lommen ist, d«e indefsen vom ausgerückten Ml l l lär ju>
sort unterdrückt wurden. Heule um halb 6 Nhr früh
zertrümmerte» einige junge Leute ill der Annahme, day
die Gebäude der Betriebsleitung der Slaatsbcchncn zu
dieser Stunde nicht bclvachl werden, durch Slciuwürsc
einige Fensterscheiben ocs geuannttn Gebäudes. Samt.
liche Demonstranten wurdeu verhaftet.

Der italicnisch'türtischc Krieg.

l»to«ita„ti«opcl, 27. Februar. Amtlichen Nachrich.
ten zusolgc wurden bei dcm Bonibardeulent von Beirut
5U Persoilen getötet, und zwar 2 Marineoffiziere, 20
Matrosen und 36 Privatpersonen. Verwundet wurden
5li Personen, darunter ein Russe.

Konstantinopcl, 27. Februar. Den Blättern zu»
folge hat der Protest der Pforte gegeu die Eröffuung
des Bombardements aus die türlijcyeu Fahrzeuge in
Beirut, ohne den Ablauf der gewährten Frist abzu-
lvarlen, bei den Mächten günstige Aufuahme gefunden.
Der französische Buljchaster in »iom sei noch vor dem
unternommenen türkischen Schritt beauftragt worden,
dir Aufmerlsamleil Italiens aus diesen Umstand zu
lenlen.

Xonstnniiuopel, 27. Februar. Die Psorle Hal chre
VotselDslcr beauftragt, den Großlilächten in lalegori«
Icher Weije zu erklären, daß jede Aerstänoigung über
dcn Frieden auf Grundlage deo italienischen Detretcs
UllNlöglich sei.

Paris, 27. Februar. Eine Note der „Agencc
Havas" besagt: Einige Blätter haben behanplel, die
französische Negicrung sowie die beiden anderen Mächte
der Tripelentenle seien geneigt, unter dcr Aoraus-
Ichung, daß sich die Regierungen in Berlin und Wien
lhren' Schritte» anschlössen, bei der Pforte eurrgisct)
"nzuwirten, um die Zurückziehung der otlomanischcn
Truppen aus Tripolilanien nnd die Beendigung der
Fcindseligleilen zioischen Italien uild der Türkei durch,
zusehen. Wir glauben zu wissen, daß die Regierung der
französisck)en Republik bereit ist, sich jeder gemeinsamen

Aktion der Mächle bê  der einen wie bei der anderen
der lriegsührendrn Mächte anzuschließen, welche die
Ausfindigmachung der Grundlagen einer Vermittlung
sür die Abschließung des Friedens bezweckt.

Konstantinopel, 27. Februar. Nack einer beim
Kriegsministern»«!» eingelangten Depescyc rückte am
23. d. eine italienische Kolonne, bestehend aus vier Ba«
tailloncn Infanterie, einer Abteilung Kavallerie und
drei Batterien Artillerie, vor, um Zamzur zu besetzen,
mußte sich jedoch vor dem heftigen Feuer der Türken
und Araber zurückziehen. Auf türkischer Seite wurden
zwei Mann verwnndet. Die Verluste der Italiener sind
unbelannl.

Prozeß Maczoch.

Vzenjtochau, 27. Februar. Heule vormittags hat der
Mordprozeß gegen den Klosterbruder Maczoch und Ve<
nossen begonnen.

Neueste telephonische Nachrichten.
Wien, 28. Februar. Unmittelbar nach Schluß der

gestrigen Gemeinderatssitzung nack) I I Uhr abends aab
ein Galericbcsuchcr aus einer Pistole oder einer ähn>
lichen Schußlvafse rasch hintereinander mehrere Schusse
ab, die im Saale große Aufregung hervorriefen. Der
Mann wurde festgenommen. Es ist dies der 32jährige,
.aus den» Odenburger Komital gebürtige Straßenbahn»
londukteur Joses Bauer, der durch seine Handlung eine
Urgenz einer Eingabe an die Gemeinde bezweckte.

Talonichi, 28. Februar. Der Vali wurde von der
Regierung verständigt, daß sich die Ausweisungsmah.
regel gegen italienische Staatsangehörige nur auf den
slilischen SandfclM beziehe, wo eine große Aufregung
gegen die Italiener herrscht. Sollten italienische zfr»egs>
schisse auch gegen andere Küsten oder Inseln rme AlUon
unternehmen, so wird die Ausiveisungsmaßregel selbst«
verständlich auch aus diese Gebiete ausgedehnt werden.

Konstantinopel, 28. Februar. Ein außerordent-
licher Ministrrrat beschloß, die Ausweisung der italie»
nischen Staatsangehörigen auch auf die im Gebiete des
Libanon wohnenden Italiener auszudehnen.

zlonstaniinopel, 28. Februar. Wie verlautet, soll
der Miniskr deo Äußern beim gestrigen diplomatischen
Empfange erklärt haben, die Türkei werde jeder Pres-
sion der Mächle auf Einstellung der Feindseligfeiten
Widerstand feisten. Ein Nachgeben aus eine solche Pres-
sion würde einen Volksaufstand zur Folge haben. Die
Mächte folllen vielmehr in Rom eine solche Aktion der«
suchen.

«ondon, 28. Februar. Es haben weitere 32.000
Arbeiter in Mittelengland die Arbeit niedergelegt en<«
gegen der Aufforderung der Arbeiterführer, die Arbei.
ten bis Ende d. M. fortzusetzen.

London, 28. Februar. Gestern um 7 Uhr abends
sand eine Besprechung der Vertreter des beratenden
Ansschusses der Grubenbesitzer und der Arbeiterschaft
statt. D»e Beratungen werden heute sortgesetzt loerden.

Newyorl, 28.'Februar. Einer DepefcA aus El
Paso zufolge l)aben die Ausständischen Juarez in Besitz
genommen.

Verantwortlicher Redakteur: Anton F u n t e l .

Bei Nieren- und Blasenleiden, Harngrits,
Harnbeschwerden und Gicht, bei Zucker-
harnruhr, bei Catarrhen der Athmungs-

und Verdauungs-Organe
wird die Bor- und Lithium-hältige Heilquelle

SAL¥ATOE
mit ausgezeichnetem Erfolg angewendet

Wirksames Präservativ gegen
bei Scharlach auftretende

Nierenaffectionen.

Harntreibende Wirkung.
Elsenfrel.

Leicht verdaulich.
Angenehmer Oeschmacfc.

Absolut rein.
Congtante Zusammensetzung.

Besonders jenen PersoDen
empfohlen, welcbe zntolg*
sitzender Lebensweise *"

Harnsaurer Diathese ond
Hämorrholden, #>"?-

ffestörtem Stoffweehse.
ieideo.

Mcdicfnal-Wasser und diet&tisches Getränk
ersten Ranges.

•
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Nlnen sie. wenn Sie vnsch.u.pst. heiser, oerfchlem,t sind und schwer atmen, Filler's Fluid m. d. M. «Elsafluid». Wir überzrugtrn uns selbst bri ? " " ' f ^ ^ E « ^ " ^ l
Halsweh. Eeitrnst.chen lc. von seiner heilenden, huslenst.llenden. erfrischenden Wirkung, Probcdutzcnd 5 Kronen. ^ Duftend » ttronen bO beuer ^un v. « ^ ^
Apotheker E. V, Fellel in Stubica, Elsaplah ^ 1 . 289 (ilrolltien».
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Neuigkeiten vom Büchermärkte.
A d l e r Dr. Ottu, Mangelhafte Geschlechtscmpfin-

dung des Weibes, lc 7.20; A l t Theodor. Die Herab-
Wertung der deutschen Kunft durch die Parteigänger des
Impressionismus, K 10,20; A l t m a n n - G o t t h e i m e r
Dr. Elisabeth, Jahrbuch der Frauenbewegung 1912. geb.
K 3.60; N r r h e n i u s Sbante, Das Weltall, X 1.20;
B a n s e n Hans, Tiefbohrwesen, geb. K 19.20; B a u m -
stark Dr. Anton, Die christlichen Literaturen des Orients,
I.. geb. K -.96. 1!.. geb. K —.96; B i e c h e l e M.. An.
leitung zur Prüfung der Arzneimittel, geb. X 7.92;
V r e h m s Tierlcben, in neuer Bearbeitung, Bd. Vl. VII
und VIII. geb. je ic 14.40; B e i m e l Dr. Theodor, Christ,
liche Nümerfunde in Carnuntum. 8. Heft, K 1.40; Dü»
d e r l r i n . B a i s c h , Verhandlungen der deutschen Ge-
sellschaft für Gynäkologie. XIV. Versammlung, K 28.40;
E h r l i c h Prof. Dr. Felix, über die Bedeutung des Ei-
weihftoffwcchsels für die Lebensvor^änge in dcr Pflanzen-
weit: Angeli'sslorenz Prof. Dr. A., Neue Studien in der
Indol- und Pyrrolgruppe. l< 1.44; E n g e l Sigmmü>,
Grundfragen do^ Kinderschuhcs, K <i,—; E n g l e r Prof.
Dr. C.. Übcr ^crfallprozrssc in der Natur, l< 1.60; F a b r c
I . H.. Der iVtcrnenhimmel. geb. X, 5.76; F r e y t a g Fr..
Hilfsbuch für den Maschinenbau, geb. K 12,- ; G r u b er
M. don und R ü d i n E., Fortpflanzung. Vererbung,
Rassenhygicne, K 8.60; H a r t w i c h Dr. C.. Die mensch-
lichen Genuhmittcl. ihrc Hrrlunft, Verbreitung, Geschichte,
Nestandtl.'ile. Alnucndung und Wirkung, K 33,60; H o f -
m a n n 3H.. Ncuc Philosophic, l< 1.20; Hoppe Edmund.
Mathematik und Astronomie im klassischen Altertum,
K 8.40; K a s s i a n H a i d Dr. P.. Die Besetzung des
Bistums Priren in der Heil uon >2''<» bis 1376. K 7.20;
K o s s o w i c z Dr. Alexander, Einführung in die Myko-
logie der Gcmlizmittcl und die Gärunasphysiologie, K 7.20;
Kunst und Nunsthandwcrk. Monatsschrift. XI V., l., in En-
veloppe. K 2.40; Jahrbuch der Fürsorge, V. Jahrg. 1911,
t< 7,20; L e h m a n n Paul, Johannes Sichardus und die
von ihm benutzten Bibliotheken und Handschriften. Qnellen
M!d Untcrstlchungcn zur lateinischen Philologie des Mittel«
alters. lV. 1.. k 12,—.

Vorrätig in der Buch«, Kunft. und Mufilalicnhand«
lung Jg. v. Kleinmayr ^ Fed. Vamberg in Laibach. Kon.
»«bplab 2.

Mit l. März 1918
b e g i n n t e«n n e u e s A b o n n e m e n t a i n die

Üaibacker Leitung.
Die P r ä n u m e r a t i o n s - B e d i n g u n g e n bleiben

u n v e r ä n d e r t und betragen:
»it Polluelsenduug: für eaibach. nbgchnlt:

ganzjährig . , »« ! i — n ganzjährig . . HH X — b
halbjährig . . «5 » — » halbjährig . . l l » — »
vierteljährig . 7 » »N » vierteljährig . » » 3 0 »
monatlich. . . H » HO » mouatllch. . . z » ^ l l »

F ü r d i e Z u s t e l l u n g i n s t » a u s f ü r h i e s i g e
A b o n n e n t e n p e r J a h r 2 K r o n e n mehr.

Die P. T. Abonnenten werden höflichst sscbeten,
de« Pränumerntionsbetrag für die <3aib. Zeitung»
stets rechtzeitig und in vorhinein zu entrichten, da
sonst die Zusendung ohne weiteres eingestellt wird.
An jedem Samstag ist der ganzen Auflage unseres
Vlattes ein < Illustriertes Nnterhaltunstsblatt»,
achtseitig, ohne Änderung der Bezugsbedingungen,
««geschlossen, woranf wir die P. T. Leser besonders

aufmerksam machen.
MU- vie ?szuunerallo«t »ettiae wollen porlollei

l«««e»ael versen.
Jg. V. Hleinmalir k Fed. Zllmkery.

Meteorologische Beobachtungen in Laibach.
Zeehöhe 306 2 m. Mittl. Luftdruck 73^ 0 mm.

^ 1 ^ 2 UlR" , 742^s""i2^1 ÖTMßig ^tcilw7 beiv"
^^ 9 U . Äb. ! ? 4 ä 1 , 8 4 windstill heiter !
2 S l 7 U . F . 744 1. 0 8!NNO schwach Nebel ! 0-0

Das Tagesmittel der gestrigen Temperatur beträgt
7 4°. Normale IN».

Lagesbericht der Laibacher Erdbebenwarte
und Funkenwarte.

(Hegrimdet uu» dev Krainischen Eparlassr l«!»?,

(Ort: Gebäude der t. l. Staats-Oberrealschulc.'
La«e: «vrdl. Breite 46« 03'; östl. Länge von Greenwich 14° 3 l '

Auszeichnungen:

Veainn ^« I« .
3 Herd. Z.^ Z ^ K« V«-Z ̂ Z ̂
2 distant ^ Z ZZ ^ .«A -HU« 2 ^ ß

A a i b a c h :

2«. ^ " 21 34 I« 21 35 31 > 21 3« 17 21 37 0« 21 47 I,
^ ' " ,58)

26. ^ " 21 54 22' — - 21 56 4? 22 01 1.
"̂" (3) I

K' c. l n :

26. IN00 21 34 30 21 36 11 >21 !j« 41 21 44 V

I l«)
!

26. .,̂  21 33 40 21 34 50 21 3U V

^ (40)

26. 400 21 53 40 ̂  21 54 50 21 56 V

Hl e l <; r cr d:

26 ^ 21 'i3 29! 21 34 03 21 34 58 21 53 1>
" " (66)
Am 21. Februar um 6 Uhr W Minuten Nahbebenauf«

zeichnung in Tarcnt uud Milet; am 25. Febluar um 4 Uhr
Feinbebenaufzeichnuua. in Rocco di Papa.

Vebenberichte : Nm 25. Februar um 0 M,r 15 Mi-
nuten Erdstoß V. trades in Mesfina. aufgezeichnet in Mineo.

Bo d c n u n r u h e : Mäßig stall.
Antennenftttrunacn: Am 27. Februar um 20 Uhr

!II3-"". Am 28. Februar um 7 Uhr 15 Mm. I I I .
ssunlenjprncbe: Am 27. ssekiuar um 20 Uhr l-j-.

* Ej> bebaute» : ^ -- dicisache« yori,)unlc>!pe»»>rl uu„ '!,>»f»,>!thl>',!.
V — Milruscismograph 3jics,>!il!, VV -^ W«ech<>'» P,>!idr!, I> — Luclmau»-
Pendel.

* " Häufigleit der störmisseil: l «sehr selten^ icd<> lö, b<« 'w, M l n u l e i
l l «selten» jede 4. l»i« 10. M i x i l t e ' I I I »häufig» jede Wimi!<' .i !iis 3 S t ö r u i M n ;
IV «lebr häufiss» jl'de b. d<« i o . Zelunde EnlladüüNs»: V ^furtbauenid» fast
icde Selmide; VI «uniüitsilisuche!!» zusammeülilinül'üdc Mrräüschr mit ffmilen-
bildunn zwischen Anlenne u»b Erde oder Taigen im Höriclcvhoü,

Gläite der Etürungen: i «sehr schwach», 2 schwach», :l «mäßig start»,
4 «stllrl», 5 «sehr starl».

s Lautsliirle der ssünlensprilche : » »laum verne!,ml!ll>', l, ,sel,r schwach»,
>: «schwach», <i «denllich», « »lrästiq», s «sehr sräftig»

W i e n , 27. Februar. Wettervoraussage für den 28. Fe.
bruar: für Tteiermarl, Kärnten und K r a i n : Wechselnd
wollig, unbestimmt, etwas wärmer, westliche mähige Winde.
Für Trieft: Trübe, unbestimmt, milde, nördliche mäßige
Winde. Für Ungarn: Veränderliches Wetter zu erwarten,
sporadisch Niederschläge, später Temperatmabnahme.

jsr^m^rtL Hiilbgwährt bii Katarrhen,Husttn^ •
aT^^A^i \ nejserkQit.Verschleimung.MBgen~m

\£*!2i ? Bäure.Jnflugnza ufolgazuständs. U
iZj^El ÜEttaU+rbaltlickinApothelenDrogwUumt •

I ̂  ^»StSf^ Mintralwaaaer-H and langen. ^ Ä

Hauptdepot: Mlohael Kastner, Lalbaoh. i.4ü41j 39-26

LAIE ACHER BICYCLE-KLUB.

lEin.lsicLujag'
zu ilor

Mittwoch den 28. Februar 1912
abends 8 Uhr im Kasino - Klubzimmer

stattfindenden

XII. ordtnllidxii ]MiiiiptvtrHliiii().
Tu£<\sordii i i i i^ :

1. Beriohte. 2. Neuwahl des Vorstandes.
3. Allfällige Anträge.

Tin Italic der Beschlußunfähigkeit dieHcr Hauptver-
sammlung findet um 9 Uhr eine zweite Hauptversammlung
Btatt, welche ohne Rücksicht auf die Anzahl der Erschie-
nenen beschlußfähig ist.

All Heil!
Dep Vopstand.

Matild - Quelle
das rninste und wertvollste alkalische Sauorwasser, 1st
ein sioheres Mittel bei überflüssiger Säure-
bildung, bei Erkrankung der Atmung»- und
Verdauungsorgane, bei Leber- und Nieren-
krankheiten. (4806) 8 7

Das Wasser eignet sich vorzüglich zum Mischen mit Weh.
Generalvertreter für Krain:

Franz Schantel, Laibach, Franziskanergasse
Lager im „1. Laibacher öffentliche» Lagerhause. Krisper-

Tomažič, Gesellschaft, m. 1>. II.*'

Hausnaherin zur Ausbesserung der Hasche
und Umändern der Kleider empfiehlt sich.

' Anfrage: Poljanastrasie Nr. 13 boiin Hausmeister.

Aktienkapital:
150,000.000 Kronen.

t u t , Varkni nd Btieloaii liiWert-
MfterM; Blnaaanlraa; f«rwaltn|

m Batati, SafaDepaalts ite.

H e der I. K. priv. ttreiettn
176o) in Laibach

C r i t - U a l t fir Handel und Bewerbe
Franz-Josef-Straße Nr. 9.

Reserven:
95,000.000 Kronen.

Eiaanpta voi Weehsdn •. Davlsn: Wi
•iilaien |ei, ElnlaotbOehar B.III laata-
Korraat; Milltlr-Hslratskautlaaan ata.

Kurse an der Wiener Börse vom 27. Februar 1O18.
S.liloßkurs

G«ld |Ware

Aüg. Staatsschuld.
Prw.

B (Mai-Nov.jp.K.* Boot w>-2«
s *•/• ,, ,. p. U.4 Boot »o-2t

£ k. »t.K. (JÜn.-Juli) p. K.4 »o— 9CH
_• ., ,, p. A.4 »0 — 90-ti
S 4 SJt/D».W.Not.K„h.A»i(.ii.K.4-8 9t•!(• 934t
M 4'2"/j „ ., ., „ p.A.48 9IXt »84t
S 4 2 % ,, SIlb.Apr. Okt.,,.K.42 9f30 93H

«'*•/• i. >i „ ,,p.A.4 8 H iO 9tH
L o « V . J . 1 8 « O T O 5 0 0 f l . ö W.A / 6 7 « ie»h
Lo««V.J.1860mi00fi.Ö.W.4 44H-I6 44b 2t
Lo«eV.J.18647U100fl.ö.W. «/0- G2f-
LoMT.J.lW>«7t> 6OH.Ö.W.'" »Of- 91t-
St.-Doinün -Pf. Î OB.SOOF.5" tss~ » 0 -
O««t«rr. Staat8ft«iiiii4.

Üwt.Slaat»«ohatzsch.«»fr.K.4 >oo~ 100a
OeBt.GoMr.gtfr.Gold KMS«; . .4 !/*•}»» t u n

,, ,, .. •• P-Arrrt. 4 ut9b tu u
()e«t.Rent«i.K-W.iitfr.p.K. .4 »o^» uri*

,, , , .,U. .4 9nio 90 to
Oeet. Rente i. K.-W. steuerfr.

(1911) p. K **•«• »fit.
Oeet. Rente i. K.-W. steutrsr.

ilW2) p. U ^0"«« »0 «»
O^t.InTMt.-Pent.Btfr.p.K.sy, 7«70 7*.%
FranzJo«rf8b.i.SiQ).i<i-S.)5V4 '"'** "*«*
Galix KarlLnilwigsb.id.St.j4 we« 8/e»
Nordwb ö.n.siidnd.Vl..(d.S.)4 Wto B,»t
Rn<JoIf«b.i.K-W.6tfr. fii.Ö.)4 «>•« 5/*c
v*a 8tiat« t. Zahln** fibem.
BiMIlMkB-Priariau-OMIff.

Böbm. Nordbahn Em. 1882 * "*- n i ~
B»hm.We«U)ahnEin.l885..4 » ? » **'7e

Böfoin We«Üi.Km.lS*i5i.K. 4 •*'» M ' s t

F«rd.-Nordk.K.l88«(d.S.)..4 P<« *«•"
dto. E. löO4id.St.)K....4 9**0 »»«t-

FTaatJt»es«b.E.1884rd.S)84 W«o ** ^
»i*x.K«»lL»dwigb.(d.St.)S4 » r - W -
La*.-St«nLkb.2OOn.l0O0fl.4 W7» W 7«

ScMuBtvurn

Geld | Ware

' cm.-Czer.-J.K. 1SH4 (J.S.iM PO"«0 9/6'P
R"fwb., ü«6t. aOO fl. Silber 6 101S0 ior9O

d»n. L.A E.l«)OBid.a.)K3V, fl! «0 W-flt
Nordwb.,Oe?t. L H.üOOfl.S.ä 101 St /or«»

(Uo. L.B.E.UHKMd.S.IKS«/» « « c M-«0
dto. E.18»5 2'K)n.l«OOfl.S.4 Sr70 9»7V

Rudnir«bahnE.18B4fd.S.)H.4 W*0 N 2 >
Staatseisenb. G. "jOOF.p.St. 3 M73— w—

AXu. Kr'7.-Kcti!500F.p.St. 3 »14-- tTl--
Südnorddcut-HheVbdgb.fl.S.4 92-10 9t-ic
Ung.-gal.E Jr..l887SW()bilbor 4 »0 *0 pjgo

UnR. StaatMHfhald.
l_,nK.StaHtskahfpnscb.p.K.4Vi " 7 * 99't1*
Lnj. Kent ein Gold . . . p. K. 4 - •-- _ •-
Üri(t.Hentci.K.8tsr.y.J.191O 4 W7« s»-9f.
Unx. R e e l « i. K stfr. p. K . 4 #990 90 -
UriR. Prsiniicn-AnlehenklOOfl. <2* -- <^7
U.ThpiBB R.u.Szeg. Prm.-O. 4 «««"»o toeco
U.iiniiKJcntlastg.-Oblg.ö.W. 4 80 /0 9i7i>

Andere üfleatl. AalebfB.
Lg-licrz. Fid.-L.-A.K.löOü 41/., 9? M> .«* *O
Wr.VcTkehrsRTil.-A. verl. K. i 90 W 91-H)

cito. Kni. 1900 verl. K . . . . 4 »060 9 / » t
• laliiifii hep*. J. 1898 verl. K. 4 Ä/-7« 8*-7r
Krnin. l .-A.v.J. 1888Ü.W. . 4 »*•« «#•*«
N:iihri:-chebT J. ISWv.ö.W. 4 9flt> 92'7t
A.d.StHndHp.v.J.iaOB v. K. 4 W«5 se«»
VVion(Elek./T. J. 1900 T.K. 4 S//(- »r/0
•Aiendnvcst.T. J.1902V. K. 4 »30e «•-

B«IM8l;A-jI
1«««'-"»Kp.U. 5 10t 61 10416

Bl'l.«t..(,nldMil.19O7 1OOK4Vj »«-2» B6Z«
Pfandbriefe und

KomnnnaloMigatiiMei.
lio<)enkr-A.oBt.£>oJ.ö.W.4 Btit 9t, t
Bodenkr.-A. s Dalmat v K. 4 »»7« ,oo»o
B&hm.HypothekenbankK . . 5 too-jt too ic

dto. Hypothbk.,i.67J.y.K.4 »« » S 6 r e

Sdli.liknr«

Geld |Ware
Pro«. ~

Böhm.Lb.K.-SchtiliJ8ch.,n0j.4 S*-76 M 7»
dto. dto. 78J.K.4 »2Z6 9#j/i
dto. E.-SchnldBd>.78J. •* »2-:* srn

Gali7.Akt.-Hyp.-Bk 5 " « • - — -
dto. inb.dOj. verl.K. 4"/j »*'7« 8P7»

G»lii.LnndeBb..il>/|J.v.K.4«/j W* 6S-n
dlo. K.-Obl.lII.En>.42j. 4«/, »«•«« »»"«O

I»tr. Bodenkr.-A.MJ.Ö. W. 5 ^ 0 / - /Oj —
lBtr.K.-Kr.-A.i.62V,JT.K. 4«/, '00- 100 ?6
Mähr.Hypoth.-B.ft.W.u.K. 4 9t- »4--~
Nied.-ö?t.Land.-Hyp.-A.66J.4 »^76 9fjt
Oest. Hyp.-Bonki.SOJ.verl. 4 »22t BISH
Oest.-ung.Bank&OJ.v.ö.W. 4 9eto 97to

dto. 50 J. w. K * *«'W »7-6C
Ccntr. Hyp.-B. unp. Spark. 4'A ^-it nt-u
Cnmrrbk., Pust. Uni?. 41 J. 4«/* »«-ftO »9-to

dto. Com. 0 . i. fx>"2 J. K 4V2 •*'- »»•-
Horw.B.-K.-A.i.DO.].v.K4Va B*'e" »9«0
S| ark.lnj)ei«t.Bnd.i.f)0j.K4VJ

 9 * « »?•*«
•ito. inh.SOJ.v.K 41/* »*- !H--~

S j . a r k . V . P . V a t . C . O . K . . 4 V i s * ' 2 » »»'2»
ü r g . Hyp.-B. in P e s t K . . . 4»/* fl*'6<> KO-BO

rtto. Kr,m.-Sch. i..rM)J.T.K41/» M ' » ' v ß» rc/

Eisenbahn -Prior.-Obllg.
Ka«cri-Oderb.E.1889(d.S.)S.4 90-ic »,to

dto. Em.löO«K(d.S.). . .4 soot »rut
Lemb.-O.er.-J.E.1884B00S.3-B t ' 6 0 « > o

dto. 300 8 4 M'/ii 9110
StaaUfliRenb -Gesell. E. 18!'6

(d.St . )M. 100 M 3 S1-N> 89 60
Sfldb. Jan.-.l. 500 F. p. A. 2B 2GO-- «/•
Untflikroinei IMd.S./ö.W. .* * 6 ' - ^ - -

DiTen« LOH«.
IJ.)(]cnkr.ost.E.lhH0a100fl.8X 299'2b 111 Se,

(ietto E. 18S9äl00fi. . . . 3X **'•*>•-• w r -
Hypoth.-B.ung.Präm.-Schv.

ä 100 fl 4 «z'•- 2«*-~
Serh.Prämien-Anl.alOOFr. 2 /W'i« /29«
Bod -linnilirail>oinb.)&fl.ö.W. tt — *»•—

Schlofiknrs

Geld | Ware

Cred.-Anst.f.H.u.G.iOOB.ö.W. «(»»• »/7-
I.aibach.Pram.-Anl.aofl.ö.W 7« »6 W »0
Rotei)Krout,öBt.(i.v.ion.ö W G6-*v 7240

dotto nng.G.v. . 6H.Ö.W. 4t- tr-
TUrk.K.-A.,Pr. 0.400Fr.p.K. 23/1-40 241-40
Wietier Kommunal-Lose vom

Jahre 1874 100H.B.W. tOf-- 8/7-
GevinstBch. der S«/„ Pr.-Sch.

derBo<l.-Cred.-An»t.E. 1880 fs-to et-w
Gewinatach. der 3°/, Pr.-Sch.

der Bod.-Cred.-Anst. E. 188« 104-- 114-
Gewinstsch. der 4 0 / p Pr.-Sch.

der ung. Hypotheken -Bank »<>•- •*''--

TraDBport-Aktieu.
Donan-Üampf.-G. 600 fl. C. M. //</•- " « » ~
Fcrd.-Nordhabn 1000 fl. C. M. 608fr- 6100-~
lloyd, ÜHlerr 400K 64» — «sr
StaatnEisb.-G. p. U. 5*00 fl.». 740 r» ?4t-2t
Sfiflbahn-G.p.lJ. . . .600Fr«. 109-- '09--

Kank-Aktien.
AIIRIO i.nterr. Bank i«ofl. 1«K #4ü»o l«/*i<
Bankver.,Wr.p.U aoosl.ao „ SfC 26 a«/*«
Bod.-C.-A.allf.ö»t. SOOKVi „ 1320 • Mt»
Cmdil-AriHt. p. lj. 820K^Ü ,, ««6«t> «t6 6b
f>«dit-B.ang.allj. 2O0fl.4ü ,, 84T~ 848'-
Eakompteb. «teiei. aoofi.32 ,, #7#-~ « « -
E«kompte-G.,n. 5. 4O0K88 ,, /9» 7»«1—
LänderbMönt.p.U. S)00fl.28 ,, itO'tt ««/'«C
LoibacherKreditb. 400K«8 ,, *•/#•— </'•-
OcBt.-ungar.B. 1400K90-80 „ 197h- 1986-
Unionhnnkp. U. . . VOosl.BS ,, «12 • »SV—
Y«rkehrabank,all(r.l44>fl.2O„ «79- tsoto
ZiTnoBttn.banka i o o n . 1 4 . , *»*' *9»'~

indBNtrie-Akticn.
Berg-o.HÜttw.-(... iiet. 4O0K 1060- 1094-
Hirtflnbergp.,/ D M.K. 400K 1260- 1261-
Königah.Zeni«nUFabriK 400 K 4V8-- 40t-
LengenleldorP.-C.A.-G. üftOK 787-- 2«v-

SchlnOkar»

Geld 1 Waw

MontanRM.,öaterr.-alp. 100(1. 91410 9lt>lQ
Perlmooaer n. K. n. P. lOOfl. 49t — «Pd —
PragerEinenind.-Gesell. 500 K tHti — 2tt2 -
Rimamar.-SalKÖ-Tarj. toofl. 7/» 90 716 90
Salg6-Tarj.Stk.-B lOOfl. 740 - 748 —
Skodawerke A.-G. Pil«. «00 K 74t «0 74t 60
Waffen-F.-G.,6»t«rT. . . lOOfl. 84t- 8w —
Weatb. Bergbao-A -G. loofl. «74- «78 M

OnviHAn.
Kurie Nfoktea ••*• 8«h««ki.

DenUche Bankplatz« lire» in it
Italieninche Bankplaboe 9407* »«•«»
London »40 96 24120
Pari« f » « M«C

Valit«i.
Mün/.dukaten //-/7 ti 40
aO-Franw-Stücke /p// f$-n
20-Mark-StUcke 1« M M »7
Dentsche Reichebanknoten .. UV'- mr-'•»
ItalieniHche BanknoUn M*7* fr--
£{uiH)l-^ot«t) . . y-M** *•••'•

Lokalnapifjr«
na«b PriTttnotter. d. Flllalrd.
K.K. priT.0edt.Cr«4it-AiitaJt
Branerei Union Akt. 200 K 0 «»•— M « - •
HotelUnlon „ 600 „ 0 — • — - -
Krain.Bangen. „ aoo, ,UK 100— ttO-

,, Indnntxie ,, 1000 ,,80,, / » e o — fO6P"-
SUhlw.Weißenf 800 „ 3 0 , , 7 7 1 — MO"
Untorkraiti.St.-Akt. lOOfl. 0 10 — W

BvnkiinafaB 5 %

Die NoU*run| ttüntlicber AkUen and <1«r

,,l>iverMn Lo»e" ver«tebt »ich p*r HtOck.
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Ausweis über den Stand der Tierseuchen in Kraiu
lHr die Zeit vom 17. bis zum 24. Februar 1912.

Es h e r r s c h t :
die Maul« und Klauenseuche im Bczirte Radmannsdorf in

der Gemeinde Weißenfels (1 Geh);
der M i l zb rand im Bezirke Laibach ( I Geh.);
der VliiSchenanbschlag im Brzirle Gotischer in der Ge»

meinde Schwarzcnliach (1 Geh.);
die Blüude im Bezirke Adelsberg in der Gemeinde Grafen»

b7unn <2 Geh.);
die Schweinepest im Bezirke Adelsberg in der Gemeinde

<Ao<7e (l (^eli.); im Bezirke Nudolsöwert in der Gemeinde
Döbernil 2 («eh,); im Bezirke Tichernembl in den Gemein»
den Gradac (l Geh.), Podsemel (5 Geh.);

der Ko t lan f der Schweine im Bezirke Gottschee in der Ge<
nleinbe Mittcrdorf (1 Geh.); im Bezirke Rudolsswert in
der Gemeinde Tüplih (1 Geh.).

E r l oschen ist:
die Schweinepest im Bezirke Rndolfswert in der Gemeinde

Seisenberg ( l Geh.);
>er Not lan f der Schweine im Vezirle Adelsberg in der

Gemewbe Slap (1 Geh.).

A . K. A a n d e s r e g i e r u n g f ü r A r c t i «
L a i b a c h , am 24. Februar 1912.

Angekommene Fremde.
Hotel „Elefant".

Am 2b. Februar . Ihre Exzellenz v. Reinisch-Palm,
t. u, t Feldmarschalleutuants Gattin. Görz, Baron Apfal-
trcrn, l. u l. Kämmerer, Kreuz bei Stein. — Bauer, Fabrikant;
Ttöqer, Nsd.. Wien. — Lövenstcin, Rsd., galaegerszeg. —
Eisenkohl, Nsd., Linz, - Repnih, Rsd., Brück a, d. Mur. —
Dercncin, Äjd.. Fimne. — Barta. Rsd., Hlinsto. — lkru»
schrw?ti. Rsd.. Hanau. — Haut, Rsd.. Budapest. Holzer,
Nsd.; Pereles. Kfm., Graz. — Npolonio, Kfm,, s. Gemahlin,
Capodistria. — Rosenstock. Kfm.; Boiietti. Ingenieur; Iasbitz.
Plioat, Trieft, Mulley, Privat. Oberlnibach, Meditz,
Besitzer, Bielip, — Koritnil, Pfarrer, Blole.

Vranb Hotel Union.

Am 2«. Februar . Dr, Sell. Ndvolat, Görz. — Szis.
nez. Geometer, Marburg. — Stotzinger, Apotheker; Sem. I n -
ffenirur; Schubert. Inspektor; «olo, Korn, Prenner, Grün»
wald, Lcichtmann, Zeh. Popper. Nohn Vogel, Hohlwey, Rulel.
Bernhard. Nuqenseld, Zimmerman, Rsbc., Wien. — Narbo.
Pfarrer. Flüdni^. - Sclovanic, «lerne, Gasthofbesiher, Vrldes.
— Glah, Holzhandlcr. Ngram. — Wambrechtsamer. Prokurist.
Trieft. — Pal, Vantdircktor, Fiume. — Oset, Ksm.. Franz.
— ttarera, Obrring nieur, Raab. — Karbos. Rsd., Budapest,
— Rosenberg. Brbcmtit, Rsd,, Graz,

Nn-zmi^llftilh-HMllMelltel il Mllh
125. Vorft. iiogenabonn. unger. Sperrsitz»Abonn ger. Nr 4tt

Vlorgen Donnerstag den 29. Februar

Marquis Mehr
Operette in drei Alten von E. Engert,

Anfang um '/,8 Uhr. Gnde 10 Uhr,

Nettes Zimmer
streng Bepariert, möbliert oder uumöbliert,
wird in Unter - S ü k a TOO einem Beamten

per sofort zu mieten gesucht.
Zuschriften unter „Nettes Zimmer1'
(790) hauptpoRtlagfcnid Laibach. 2—1

Mit l.März ist ein großes, möbliertes

Monatzimmer
KnalllQasse Hr. 4 , 1 . Stock rectits

(602) z*u ve rmie t en . 2


